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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 
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Donnerſtag den 9. November 


Inland. 


Berlin, 6. Novbr. Se. Majeſtät der König ha: 
ben Allergnädigſt geruht, bei dem Miniſterlum der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten den 
Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath, Hofprediger Dr. Strauß, zum 
Wirklichen Ober⸗Konſiſtorlal⸗Kath, und den Geheimen 
Medizinalrath Dr. Barez zum Geheimen Ober⸗Medi⸗ 
zinalrath zu ernennen, dem Konſiſtorlalrath, Hofprediger 
Snethlage, aber den Charakter eines Ober⸗Konſiſto⸗ 
rialraths beizulegen; und den Kaufmann Johann Bern: 
hard Kempe in St. Petersburg an der Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen preußiſchen Vice⸗Konſuls J. C. Oeſterreich 
zum Vice⸗Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Angekommen: Der General⸗Major und Com⸗ 
mandeur der Iten Diviſion, v. Brandenſtein, von 
Stargard. Der General⸗Major und Remonte⸗Inſpek⸗ 
teur Stein von Kaminski, aus Pommern. — Ab⸗ 
gereift: Der außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerlka am hieſigen Hofe, H. Wheaton, nach Paris. 


Die heute ausgegebene Nr. 11 (vom 25. Oktober) 
des Miniſterialblattes für die geſammte innere 
Verwaltung enthält unter Anderem folgende Circular⸗ 
Verfügung an ſämmtliche Königl. Reglerungen, betref⸗ 
fend den Eintritt ausländiſcher wandernder 
Handwerksgeſellen aus der Schweiz in die 
dieſſeitigen Staaten: „Durch den Circular⸗Erlaß 
vom 24. Novbr. 1842 (Ministerialblatt S. 400, Nr. 
554) iſt eine Modifikation des § 14 des Reglements 
vom 21. März 1835 wegen des Wanderns der Hand⸗ 
werksgeſellen eingetreten. Derſelben lag die Vorausſez⸗ 
zung zu Grunde, daß die revolutionären Umtriebe unter 
den deutſchen Handwerkern in der Schweiz aufgehört 
hätten. Jene Vorausſetzung trifft nach dem jetzt ver⸗ 
öffentlichten und in authentiſcher Weife hierher gelangten 
Bericht der Unterſuchungs⸗Kommiſſion der Züricher Re⸗ 
glerung über das Kommunkſtenweſen nicht zu. Mit 
Rückſicht hierauf wird der Eingangs gedachte § 14 des 
Reglements vom 21. März 1835 hierdurch von neuem, 
jedoch mit der Maßgabe in Wirkſamkeit geſetzt, daß die 
betreffende Vorſchrift auf diejenigen der darin bezeichne⸗ 
ten Handwerksgeſellen Anwendung finden ſoll, welche 
ſich ſeit dem 1. Januar v. J., zu welcher Zeit die Er: 
neuerung der kommuniſtiſchen Umtriebe dort unter Ein⸗ 
wirkung des bekannten Schneidergeſellen Weitling um 
ſich zu grelfen begonnen hat, in der Schweiz aufgehal⸗ 
ten haben, wobei es indeß hinſichtlich der eigentlich 
ſchweizerſſchen Handwerksgeſellen bis auf Weiteres bei 
der Vorſchrift des Erlaſſes vom 31. Juli 1841 (Mi. 
niſterialblatt S. 227, Nr. 358) bewendet. — Uebri⸗ 
gens verbleibt es, was das Verbot des Wanderns dieſ⸗ 
ſeitiger Handwerker nach der Schweiz betrifft, überall 
bei den beſtehenden Vorſchriften. — Berlin, 5. Oktbr. 
1843. — Der Minifter des Innern. In deſſen Auf⸗ 
trage. Bode.“ 

Daſſelbe Blatt enthält noch folgende Verfügungen: 
Vom 28. Juni, den Regierungs⸗Referenda⸗ 


rien nicht eher das Zeugniß der Relfe bei der Ober⸗ 
Examinations ⸗Commiſſion zu ertheilen, als bis die 
Ueberzeugung erlangt iſt, daß ſie in der Domainen⸗ 
Partie ausgebildet ſind. Vom 17. September: 
Höhere Normal- Befoldung kann den Landräthen 
nicht ausgezahlt werden, wenn ſie ihren Wohn⸗ 
ſitz auf ihren Gütern in Wechſel mit den Kreisſtädten 
nach Verſchiedenheit der Jahreszeiten nehmen. — Vom 
2. Septor.: Bürger, welche wegen wiederholten Nicht: 
erſcheinens in den Wahlverſammlungen des Stimm⸗ 
rechts und der Theilnahme an der öffentlichen Verwal⸗ 
tung verluſtig gegangen, unterliegen der ſtärkeren Her⸗ 
anziehung zu den Gemeindelaſten. — Vom 31ften 
Auguſt. Städtiſche Stiftungen ſind auch die, wo die 
vorhandenen Fonds beſtimmungsmäßig zu ſtädtiſchen 
Zwecken zu verwenden ſind, und ſind daher ſolche Stif⸗ 
tungen auch der Controle der Stadtverordneten unter⸗ 
worfen. — Vom 13. Septbr. Wer ohne Erlaubniß 
auswandert, um aus dem dieſſeitigen Unterthanen⸗Ver⸗ 
bande zu treten, wird dadurch ſeiner Unterthanenpflicht 
nicht enthoben; auch iſt die Vermögens = Confiskation 
nicht der Preis, um den ein Militairpflichtiger die Frei⸗ 
heit von der Unterthanenſchaft erkaufen kann. — Vom 
11. Septbr, Die Geiſtlichen werden aufgefordert, 
vorzugsweiſe in ihrer Eigenſchaft als Seelſorger die 
Zwecke der Mäßigkeitsvereine fördern zu helfen. 
— Vom 25. Juli, Gymnaſien, welche Zuſchüſſe aus 
Staatsfonds erhalten, haben Final⸗Abſchlüſſe über ihre 
Einnahmen, Ausgaben und Beſtände einzureichen. — 
Vom 14. Auguſt. Es iſt von Seiten der Schullehrer 
und Prediger an vielen Orten die frühere Anordnung 
in Bezug auf ihre Einwirkung auf den beſſern Schul 
beſuch nicht genugſam beachtet worden. Es wird noch⸗ 
mals darauf aufmerkſam gemacht, wie die Schullehrer 
meiſtens es ſelbſt in der Gewalt haben, den Schulbe⸗ 
ſuch zu fördern, nämlich wenn ſie ihrem Amte mit 
Treue, Liebe und Weisheit vorzuftehen wiſſen. — Vom 
9. Septbr. Des Meineids überführte Perſonen kön⸗ 
nen erſt nach Verlauf von drei Jahren auf Wiederver⸗ 
leihung der verwirkten Natjonal⸗Kokarde ꝛc. antragen. 
— Vom 29. Auguſt. Der Ortspolizei⸗ Behörde 
bleibt es überlaſſen, die Ueberſchüſſe der bei ihr auf⸗ 
kommenden Paß⸗ Gebühren ſelbſtſtändig zu ver⸗ 
theilen. Vom 31. Auguſt. Bei einer Unterſu⸗ 
chung der in Militärgebäuden entſtandenen Feuers: 
brünſte ſteht der erſte Angriff in der Sache der Mi⸗ 
litärbehoͤrde zu. — Vom 13. September. Magiſtrate 
ſind zuzulaſſen, die Bonitirung von Grundſtücken bei 
Gemeinheitstheilungen während der letzteren zu revidiren. 
— Vom 9. September. Es bedarf keiner Genehmigung 
zur Errichtung von Unterſtützungs⸗ und Sterbe⸗Kaſſen 
für Eiſendahnbeamte, da ſolche Inſtitute nur den Cha⸗ 
rakter von Privatverträgen haben. — Eine Circular⸗ 
Verfügung an ſämmtliche Kgl. Regierungen vom 15. 
Auguſt betrifft die Beförderung der Einfriedigung der 
Aecker, Wieſen ꝛc. durch lebendige Hecken, fo wie der 
Anlegung nützlicher Holzanpflanzungen, Opftbäume, bei 
Verpachtungen von Domainenvorwerken und ſeparaten 
bäuerlichen Wirthſchaften. — Eine andere Verfügung 
vom 12. Oktober betrifft die Ablöſung des Ober⸗Eigen⸗ 
thums und des Verkaufsrechts an Erbpachtsländereien 
bei ſpeziellen Separationen zum Eigenthum verliehener 
Bauernhöfe. — Vom 28. Auguſt. Die Kgl. Regie: 
rungen find zur exekutſviſchen Eintreibung rückſtändiger 
Kaufgelder für Holz und andere Waldprodukte befugt. 
— Vom 20. Auguſt. Landwehrbataillone, die in eis 
nem Jahre von den Uebungen befreit waren, haben im 
folgenden Jahre eine dreiwöchentliche Uebung abzuhalten. 
— Vom 28. Mai. Inſtruktion über Abschätzung, Feſt⸗ 
ſtellung und Vergütung der bei den Truppen⸗Uebungen 
vorgekommenen Flurbeſchädlgungen. 2 


+ Berlin, 6. November. Die Zahl der Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien belief ſich im Jahre 1841 in der 


Rheinprovinz auf 408, in Neu⸗Vorpommern auf 83, 
und in den übrigen Provinzen auf 1085, zuſammen auf 
1576. Ihre Qualifikation, Dienſtführung und ihr mo⸗ 
raliſches Verhalten wird von dem Juſtiz⸗Miniſter Müh⸗ 
ler in ſeinem Generalbericht im Allgemeinen gelobt. Ein⸗ 
zelne derſelben haben zwar durch Mangel an Kenntniffen, 
an Thätigkeit und Ordnungsliebe, oder auch durch ihren 
Eigenſinn zu gegründeten Beſchwerden Veranlaſſung ge⸗ 
geben; die größere Mehrzahl dagegen hat ihr Amt pflicht⸗ 
mäßig und mit Geſchick verwaltet, und ſich durch Recht⸗ 
ſchaffenheit, Uneigennützigkeit und äußeren Anſtand vor⸗ 
theilhaft auszeichnet. — Referendarilen waren am 
Schluß des Jahres 1841 im Ganzen 1240 — 117 
weniger als im Jahre 1840, und 197 weniger als im 
Jahre 1839. Die Zahl der Auskultatoren hat da⸗ 
gegen zugenommen; im Jahre 1841 waren deren 839, 
und im Jahre 1840 nur 780, alſo 59 weniger vor⸗ 
handen. Von den Referendarien find im Jahre 1841 
— 41 theils als Richter, theils als Juſtiz-Kommiſſa⸗ 
rien, theils als Subalternbeamte angeſtellt worden. Ge⸗ 
gen die ſittliche und dienſtliche Führung der Referenda⸗ 
rien und Auskultatoren iſt im Allgemeinen nichts zu 
erinnern geweſen. Die Präſidenten gaben ihnen das 
Zeugniß des Fleißes und eines eifrigen Beſtrebens nach 
weiterer Fortbildung; fie haben meift brauchbare, oft gute 
und mitunter ausgezeichnete Arbe ten geliefert. — Die 
Zahl der Aſſeſſoren belief ſich im Jahre 1841 auf 
1567; davon ſind 15 zu Obergerichtsräthen befördert, 
33 find zu Juſtiz⸗Kommiſſarien ernannt und 31 zur 
Verwaltung übergegangen; am Schluß des Jahres be⸗ 
trug der Beſtand 1391 und mit den rheiniſchen Aſſeſ⸗ 
ſoren zuſammen 1504 (209 mehr als im Jahre 1840). 
Davon waren 12 beim Juſtiz⸗Miniſterium, 306 bei 
den Obergerichten, 917 bei den Untergerichten, 48 bei 
den Patrimonialgerichten, 30 bei der Militärverwaltung, 
34 bei den General⸗Kommiſſionen und 32 bei den Re: 
gierungen beſchäftigt. Ob bei der noch immer ſteigender 
Frequenz der Aſſeſſoren das bisher befolgte Anziennitäts⸗ 
Prinzip auch noch ferner beizubehalten, oder ob und in 
welcher Art daſſelbe künftig zu modifizieren. ſei, darüber 
ſchweben zur Zeit legislative Berathungen, die binnen 
Kurzem ihre Erledigung finden werden. — Von denje⸗ 
nigen, welche ſich durch geleiftete Militärdienſte ei: 
nen Anſpruch auf Civil⸗Verſorgung erworben haben, find 
im Jahre 1841 — 192 in der Juſtizverwaltung an⸗ 
geſtellt worden, und zwar 133 Milſtär⸗ Invaliden, 24 
Freiwillige aus den Kriegsjahren von 1813/15, und 35 
neun⸗ und zwölfjährige Unteroffiziere. Die Geſammtzahl 
aller bei der Juſtiz angeſtellten Militärperſonen bellef 
ih am Schluß des Jahres 1841 auf 6197. — 
Ueber den Geſchäfts-Umfang des Geheimen Ober⸗ 
Tribunals, als des höchſten Gerichtshofes der Mo⸗ 
narchie erhalten wir durch den Generalbericht folgende 
Mittheilungen. Im Jahre 1841 ſind bei demſelben 620 
Reviſionsſachen und 1030 Nichtigkeitsbeſchwerden, im 
Ganzen alſo 1650 Sachen, 3 weniger als im Jahre 
1840, eingegangen. Davon wurden 542 Revlſions⸗ 
und 994 Nichtigkeitsbeſchwerdeſachen abgemacht. Von 
den Reviſionsſachen wurde bei 172 das frühere Erkennt⸗ 
niß abgeändert, bet 370 dagegen beſtätigt. Die wenigſten 
Abänderungen erfolgten in den Departements der Ober⸗ 
Landesgerichte zu Arnsberg (9 von 100), Ham und 
Paderborn (15 von 100), die meiſten in Marlenwerder 
(80 pCt.), Ratibor und Halberſtadt (55 pCt.). Von 
den Nichtigkeltsbeſchwerden wurden nur 144 begründet 
gefunden, 850 dagegen als unbegründet verworfen. Am 
günſtigſten geſtaltete ſich das Verhältniß im Departement 
Glogau, wo nur 3 von 100, und in Halberſtadt und 
Poſen, wo etwa 7 pCt., am nachtheiligſten in Cbslin 


und Breslau, wo 23 von 100 für begründet erachtet 


wurden. Die Urſache dieſer Erſcheinung iſt indeß we⸗ 
niger in einer Ungründlichkeit der Behandlung als in 
der Zeifelhaftigkeit der Sachen ſelbſt zu ſuchen. Von 
den 144 Nichtigkeits⸗Beſchwerdeſachen, in denen das 


frühere Erkenntniß aufgehoben wurde, geſchah dies bei 
100 wegen Verletzung eines Rechtsgrundſatzes, und nur 
bei 44 wegen Verletzung einer weſentlichen Prozeßvor⸗ 
ſchrift. Es beſtätigt ſich dadurch die ſchon früher ge⸗ 
machte Folgerung, daß das Rechtsmittel der Nichtigkeits⸗ 
Beſchwerde vorzugsweiſe dazu beſtimmt iſt, ſchwankende 
materielle Rechtsgrundſätze zu firiten, und die Geſetze 
von einer unrichtigen Anwendung rein zu erhalten. In 
dieſer Beziehung bleibt daſſelbe auch für die Zukunft 
von großer Wichtigkeit, wenn gleich im Uebrigen ſowohl 
gegen das Prinzip überhaupt, als auch gegen die for⸗ 


melle Handhabung des Rechtsmittels allerdings manches 


einzuwenden iſt. Von den 28 Räthen des Geheimen 
Ober⸗Tribunals kamen im Jahre 1841 eben ſo wie im 
Jahre 1840 auf jedes Mitglied 118 Relationen, und 
zwar 44 Reviſionsſachen und 74 Nichtigkeitsbeſchwer⸗ 
den. In den früheren Jahren war das Arbeitsmaaß 
größer, im J. 1838 betrug es ſogar 163 Relationen — 
Das Inſtilut der Schiedsmänner hat in den Jah⸗ 
ren 1840 und 1841 keine Ausdehnung erfahren; es 
beſtand, wie früher, in den Provinzen Brandenburg, 
Pommern, Schleſien, Preußen und Sachſen; erſt ſpäter 
iſt es auch in Poſen eingeführt worden; nur am Rhein 
und in Weſtphalen iſt es noch ausgeſchloſſen. Die Zahl 
der Schiedsmänner belief ſich am Schluſſe des Jahres 
1841 auf 5332; im Laufe des Jahres waren im Gan⸗ 
zen 71,400 Sachen vor ihnen anhängig, 12,500 we⸗ 
niger als im Jahr 1840. Davon wurden 58,200 
verglichen, 4400 von den Klägern zurückgenommen, 
7700 den Gerichtsbehörden überwieſen und 1100 blie⸗ 
ben Reſt. Die meiſten Schiedsmänner waren in Schle⸗ 
ſien; die meiſten Geſchäfte aber hatten, wie früher, die 
Schiedsmänner in Sachſen. — Dem Inſtitut fehlt es 
leider noch immer an der nöthigen Regſamkeit; durch 
die zu Eomplicirten Stempelvorſchriften der neueren Zeit 
iſt die Wirkſamkeit deſſelben gelähmt; von oben herab 
mangelt es überhaupt an derjenigen Theilnahme und 
Belebung, durch welche das Inſtitut allein gedeihen kann; 
daher die bedeutende Abnahme der Geſchäfte. Von dem 
Juſtizminiſter Mühler iſt zwar im Jahr 1841 im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Miniſter des Innern eine ſehr 
zweckmäßige Inſtruktion über die Grundſätze und Vor⸗ 
ſchriften, auf welche es bei Ausübung des Schiedsmanns⸗ 
Amtes hauptſächlich ankommt, erlaſſen; auch iſt jedem 
Schiedsmanne eine von einem Beamten des Juſtizmi⸗ 
nifteriums angefertigte überſichtliche Zuſammenſtellung 
aller auf das Schiedsmannsweſen bezüglichen Beſtim⸗ 
mungen mit Erläuterungen, Beiſpielen und Formularen 
zu ſeiner leichteren Belehrung unentgeltlich eingehändigt 
werden. Allein dieſe Maßregeln genügen nicht, um das 
Inſtitut ſelbſt zu heben, und demſelben die erforderliche 
Geltung zu verſchaffen; es bedarf dazu durchgreifenderer 
Mittel, und hauptſächlich einer größeren Einwirkung von 
Seiten der Verwaltungs⸗ und Kommunalbehörden. Um 
ſo erfreulicher muß es uns ſein, wenn wir aus dem 
Generalbericht des Juſtizminiſters entnehmen, daß ſich 
der König ſelbſt für das Inſtitut und insbeſondere für 
eine weitere Ausdehnung deſſelben lebhaft intereſſirt, und 
ſeine Anſicht bereits dahin ausgeſprochen hat, daß es 
zweckmäßlg fein dürfte, die Anzahl der Schiedsmänner 
zu vermehren, und namentlich allen mit obrigkeitlichen 
Rechten verſehenen Perſonen, wie z. B. den Ritterguts⸗ 
Beſitzern, Schulzen und Magiſtratsmitglledern die Bes 
fugniß zur Aufnahme ſchiedsmänniſcher Verhandlungen 
beizulegen, außerdem aber auch noch die Anordnung zu 
treffen, daß von den Gerichten keine Klage angenommen 
werden dürfe, bevor nicht der Kläger nachgewieſen habe, 
daß er über den Gegenſtand des Streites bereits die 
Vermittelung eſnes Schiedsmannes angeſprochen habe, 
dieſelbe jedoch fruchtlos geblieben ſei. Aehnliche Vor⸗ 
ſchläge und Petitionen find bekanntlich bereits früher 
auf mehreren Provinziallandtagen, namentlich von den 
Preußſſchen und Schleſiſchen Ständen angeregt worden. 
Aus dem General⸗Bericht geht hervor, daß ſich der Ju⸗ 
ſtizminiſter, deſſen Gutachten über die Königliche Anſicht 
erfordert worden, ſowohl für die Vermehrung der Schieds⸗ 
männer als auch für die Ausdehnung ihrer Kompetenz 
insbeſondere auf Injurlenſachen im Sinne des Königs 
ausgeſprochen hat. Es ſteht daher zu erwarten, daß 
dleſen Abſichten baldigſt Folge gegeben, und dadurch dem 
Inſtitute ein neues Leben und ein neuer höherer Auf⸗ 
ſchwung verſchafft werden wird. a 


6 Berlin, 7. November. In dem Erkenntniß des 
Ober⸗Cenſurgerichts, das ich Ihnen hier mittheile, 
liegt ein weſentlicher Fortſchritt für die deutſche Journa⸗ 
liſtik. Deshalb ſchicke ich es ſofort auch an Ihre Zei⸗ 
tung, nachdem ich gleichzeitig eine Abſchrift an die „Aache⸗ 
ner Zeitung“ geſandt habe. Darüber noch ein Wort 
in der, dem Artikel beigefügten Anmerkung. — In dem 
literariſchen Theile des belletriſtiſchen Blattes: „Der Ge⸗ 
ſellſchafter!“ war von A. Gubitz eine ausführliche Kris 
tik der dramatiſchen Werke Gutzkows abgedruckt, und 
die Cenſur verſagte zweien Stellen das Imprimatur. 
Der Verfaſſer ſah nichts Cenſurwidriges darin und das 
Ober⸗Cenſurgericht auch nicht, es hat den gedachten Stel⸗ 
len in der Sitzung vom 24. Oktober die Druckerlaub⸗ 
niß ertheilt. Dieſe lauten fo: („Es kommt jetzt am 
allerwenigsten auf das Bühnengerechte, womit beſonders 
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Hofbühnen alles nicht & la Birch⸗Pfeiffer, Raupach x. 
Zugerichtete abweiſen, an, ſondern auf Originalität, deut⸗ 
ſche Originalität. Noch lächerlicher aber wäre es, wollte 
man ein Drama von Prutz z. B. nicht auf die Bühne 
laſſen, weil er auch politifche Lieder geſchrieben. Solche 
äußerliche und unterthänige Rückſichten werden am Ende 
unſere Dramatik von Neuem verſumpfen. — Können 
die Theater auch keln dramatiſches Leben ſchaffen, fo 
können fie es doch, iſt es vorhanden, erhalten und be⸗ 
wahren. Dies iſt ihre Pflicht. Zu ſchaffen vermag es 
nur der Staat“) — „und bevor diefer nicht fein ger 
heimnißvolles Gewand abwirft, nicht heraustritt in die 
Oeffentlichkeit, damit der Einzelne thatkräftig eingreifen 
kann in die Entwickelung der Geſammtheit, bekommen 
wir kein wahrhaft dramatiſches Leben. Schauen wir 
nach Frankreich, dort hat ſich feit der politiſchen Um: 
wälzung eine reiche Dramatik entfaltet, und bei uns, 
die wir äſthetiſch und politiſch höher ſtehen, als unſere 
überrheiniſchen Nachbarn, würde fie auch eine höhere 
Stufe erreichen, fehlte uns nicht das öffentliche Leben, 
das die geiſtige Innerlichkeit in die äußerliche Erſchei⸗ 
nung heraus treibt und Gedanken und That zur Ein⸗ 
heit werden läßt. So aber verkümmert jeder höhere 
Schwung der Poeſie, denn gar Vieles, was Geift und 
Gemüth erfüllt, darf nicht in die Oeffentlichkeit und hat 
großenthells noch nicht die Energie gewonnen, es zu 
können und möchte dies erſt durch das Leben ſelbſt ler⸗ 
nen.“ Die andere geſtrichen geweſene Stelle ſchließt ſich 
an die Worte an: „Das geiſtige Bewußtſein hat Den⸗ 
ken und Handeln als untrennbar begriffen, aber es fehlt 
ihm die Freiheit, dieſe Einheit ihres Begriffs ſelbſtthä⸗ 
tig zu verwirklichen. Nur das Staatsleben kann dieſe 
Freiheit, diefe Energie der That erſchaffen,“ und lautet 
nun: „und weil der Staat es kann, darum iſt es ſeine 
heiligſte Pflicht, deren Vernachläſſigung die Entwickelung 
des ganzen deutſchen Volksthums beeinträchtigt.“ Die 
„Gründe“ des Ober⸗Cenſurgerichts für Erthellung der 
Druckerlaubniß dieſer Stellen lauten: 

„In einer Recenſion der dramatiſchen Werke von 
K. Gutzkow für die als Beilage des Geſellſchafters er⸗ 
ſcheinenben „Literariſchen Blätter“ beſtimmt, hat der 
Cenſor zwei Stellen geſtrichen. Der Verfaſſer jener Re⸗ 
cenſion, Anton Gu bitz, führt, durch $ 15 der Ver⸗ 
ordnung vom 30. Juni d. J. legitimirt, dieſerhalb Be⸗ 
ſchwerde beim Ober⸗Cenſurgericht und beantragt die Er⸗ 
theilung der vom Cenſor verſagten Druckerlaubniß. — 
Der mit ſeiner Erklärung vernommene Staatsanwalt er⸗ 
hebt gegen die materielle Zuläſſigkeit jener Stellen kei⸗ 
nen Einwand, ſondern beſchränkt ſich auf die Bemer⸗ 
kung, daß „der Geſellſchafter“ ein nur der Unterhaltung 
gewidmetes Blatt und daher der Implorant zuvörderſt 
verpflichtet ſei, durch Beibringung der Conceſſion zur 
Herausgabe des Geſellſchafters ſeine Berechtigung (der 
Geſellſchafter hat noch aus den liberalen Jahren nach 
den Freiheitskriegen her eine ganz unbeſchränkte Conceſ⸗ 
ſion und darf ſich in jedes politiſche und religiöfe Thema 
miſchen), nachzuwelſen, in jener Zeitſchrift politiſche Be⸗ 
trachtungen, zu denen die geſtrichenen Stellen gehörten, 
abdrucken zu laſſen. — Der Staatsanwalt behauptet 
hiernach nicht, daß dem Herausgeber des Geſellſchsfters 
die Aufnahme jeder politifchen Bemerkung durch die ihm 
erthellte Conceſſion ausdrücklich unterſagt ſei, folgert viel⸗ 
mehr nur aus dem Zwecke des „Geſellſchafters“ als ei⸗ 
nes der Unterhaltung gewidmeten Blattes und der hier: 
auf nach ſeiner Vorausſetzung gerichteten Conceſſion, daß 
die Zeltſchrift politiſche Betrachtungen nicht enthalten 
dürfe. Die Beurtheilung muß ſich daher nach 9 4 
und 5 des Reglements für das Verfahren vor dem 
Ober = Cenfur = Gericht in formeller Beziehung auf 
die Frage beſchränken, ob jene Folgerung richtig und 
demnach die Einſicht der Conceſſion zur Feſtſtellung des 
faktiſchen Vorbringens des Staats⸗ Anwalts erforderlich 
fi. Dieſe Frage iſt ſchon aus dem Grunde zu ver⸗ 
neinen, weil die Behauptung, daß einem Journal, wel⸗ 
ches als Unterhaltungsblatt conceſſionirt iſt, ſchon um 
deswillen jede politifche Bemerkung unterſagt ſei, weder 
in den Geſetzen, noch auch in der Natur der 
Sache begründet iſt. Es kommt hierbei in Be⸗ 
tracht, daß der fragliche Artikel für die als Beilage des 
„Geſellſchafters“ erſcheinenden literariſchen Blätter bes 
ſtimmt war, zu deren Gebiet die Beſprechung der lite⸗ 
rariſchen Zuſtände unbeſtreitbar gehört; denn hierdurch 
iſt zugleich die Berechtigung der Redaktion ausgeſpro⸗ 
chen, dasjenige zu erörtern, was der Entwickelung der 
Literatur und einzelner Zweige derſelben förderlich ſein 
möchte, und ſie überſchreitet die Grenzen dieſer Berech⸗ 
tigung dann nicht, wenn ſie mit Feſthaltung des Haupt⸗ 
zieles den Einfluß anerkennt und beleuchtet, den die in: 
nern Nationalzuſtände auch auf die dramatiſchen Erzeug⸗ 
niſſe ausüben. — Die geſtrichenen Stellen des ſeinem 
Hauptgegenſtande nach durchaus nicht politiſchen Artikels 
beſchränken ſich aber auf dleſe Anerkennung und Be 
leuchtung, und überſchreiten daher in keiner Hinſicht die 
vorbezeichneten Grenzen. Hierdurch erledigt ſich der in 
formeller Beziehung gemachte Einwand des Staats⸗An⸗ 
walts und der darauf begründete Antrag auf Einforde⸗ 
rung der Conceſſion als unerheblich. — Da nun auch 
die bezeichneten Stellen unter keinem Geſichtspunkte als 
cenſurwidrig erſcheinen, als ſolche auch vom Staats⸗ 


Druck⸗Erlaubniß zu erthellen. 


ſo war denſelben die 


Berlin, den 24. Oktober 1843. 
Das Königl. Ober⸗Cenſur⸗ Gericht 

Bornemann.“ & 

Zur Beurtheilung des Geſchäftsganges des 
Cenſur⸗Gerichts diene, daß die Eingabe am 15. Olth⸗ 
ber eingereicht, das Erkenntniß am 24. Oktober abge 
faßt und am 4. November in die Hände des läge 
kam. — Was aus dieſem Erkenntniß Erſprießlſcheg für 
die inländiſche Journaliſtik hervorgeht, iſt die hiermit 
nunmehr juriſtiſch begründete Berechtigung, 90% 


Anwalte nicht angefochten find, 


Ober⸗ 


haltungsblätter auch auf politiſche Themen eingehen 15 


nen. Hiermit find dle vielen Conflicte, in welcht gel 
letriftifche Journale fo oft mit der Cenſur kamen, gl 
digt, da bisher als Norm galt, jede politifche Bez 

kung in Unterhaltungsblättern zu ſtreichen, was da 

wenn fie auf belletriſtiſchen, poetiſchen, literariſchen I 
damenten beruhten, immer eine Ungerechtigkeit fon, 
Die Politik, die Staatsintereſſen laffen ſich ja nich 
loslöſen von den Zuſtänden der Literatur, Poeſie und 
Belletriſtik überhaupt. Inſofern iſt das Erkenninß 
wichtig und erfreulich.“) 


* Berlin, 6. Novbr. Geſtern Nachmittag a b 


die Großfürſtin Helene mit ihren drei Töchtern in 


0 


gleitung des Herzogs von Naſſau, des Verlobten I 


älteſten Tochter des Großfürſten Michael, hier an, und 
dinirten beim hieſigen ruſſiſchen Geſandten, Herrn von 


Mependorff, welcher die hohen Angekommenen auf dem 
Anhalt'ſchen Eiſenbahnhof empfangen hatte. Heute be . 


finden ſich dieſe Gäfte, einer königl. Einladung zufolge, 


bei Ihren Majeſtäten in Potsdam, wo auf Befehl daz N 


Devrient'ſche Schauſpiel „Neue Liebe“ zur Aufführung 


kommt. Die Großfürſtin Helene will mit ihren Lade | 
tern in einigen Tagen ihre Rückreiſe nach Petersburg 
fortfegen und der Herzog von Naſſau gleichzeitig in feine 
Reſidenz zurückkehren. — Die ſächſiſch⸗niederſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Aktien, wozu erſt jüngſt die Unterzeichnungen 
eröffnet wurden, werden hier bereits mit 105 bezahlt. 


— Der junge Mann, welcher ſich neulich im Palais 
der Fürſtin Liegnitz erſchoß, war ein Tiſchlergeſelle, der 
dieſen verzweifelten Schritt deshalb that, well ſeine Ge⸗ 
liebte, welche bei einem der Hausbeamten der Fürſtin 
Liegnitz dient, ihm den Korb gegeben hat. — Die von 
der Frankf. O.⸗P.⸗A.⸗Zeitung (ſ. geſtrige Brest. Ztg.) 
gemachte Mittheilung über die Verurthellung des hleſf⸗ 
gen Coloſſeumsbeſitzers Krüger, der, jener Correſpon⸗ 
denz zufolge, das Verbrechen eingeſtanden haben fol, 
das Feuer in ſeinem Gebäude angelegt zu haben, war 


etwas voreilig, da in dieſer Angelegenheit die Kriminal⸗ 
Unterſuchung noch fortdauert, und bis jetzt Niemand der 
Brandanlegung hat überführt werden können. — N. S. 
Der franzöſiſche Geſandte Graf von Breſſon hat bei 


feinem Abgange vom hiefigen Hof von unſerem Könige 


als beſondere Anerkennung feiner diplomatiſchen Ver 


dienfte den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe erhalten. 

(Auszug aus dem Marktberichte der Allg. Pr. tg, 
vom 4. Nov.): „Die Roggen⸗Abwickelung für den Ok⸗ 
tober⸗Termin ging ſchwer von ſtatten, weil die Abneh⸗ 
mer von Connoiſſementen aus den ſchon mehrfach an⸗ 
geführten Gründen ſich genöthigt ſahen, mancherlei Aus 


ſtellungen zu machen, und es verzogen, zu verkaufen; 


nächſtdem laborirt unſer Lieferungsgeſchäft an 
einem großen Uebelſtand, deſſen Beſeitigung 
ſehr zu wünſchen wäre. Wir haben es uns bel 
unfern Berichten jur beſondern Pflicht geſtellt, dem br 
theiligten Leſer die wahren Verhältniſſe unfer 
Marktes mitzutheilen, und glauben auch, in deſſen In, 
tereſſe jedwedes Motiv, ſofern es der Wahrheit gemiß 
geſchehen kann, als Kommentar anführen zu müſſen. 
Im vorliegenden Fall betrifft es die ungünſtige Abwk⸗ 


kelung des Oktober⸗Termins, welche bei den früher far 


gefundenen ſehr bedeutenden Blanco⸗Verſchlüſſen ein ganz 


anderes Reſultat liefern mußte, wenn nicht die Ver⸗ 


) Alſo ich habe auch der Aachener Zeitung Abſchrift von 
Ihre Zeitung kommt 
nach Aachen und dieſe nach Breslau, aber jede hat be⸗ 


dieſem Erkenntniß mitgetheilt. 


ſondere Leſerkreiſe. Dinge, die ich für wichtig halte, 
theile ich deshalb gern zwei und mehreren Zeitungen 
mit (die mich ehrenvoll zur Mitwirkung eingeladen ha⸗ 


ben), damit ſie ſogleich möglichſt bekannt werden. Dies 
) Eine Zeitung könnte 
ſolche Artikel zwar aus der andern entlehnen, aber es 


iſt mir Pflicht und Bedürfniß. 
liegt im Intereſſe der Zeitungen, für die ich thätig bin, 


bedeutendere Vorfälle, die mir auch mehr als vielen An⸗ y 


dern theils zugänglich find, theils zur Veröffentlichung 
aus den verſchiedenſten Kreiſen zugeſandt werden, möge 
lichſt ſchnell zu bekommen. Entlehnung aus der Aachenet 


und umgekehrt macht z. B. für Ihre Zeitung 8 bis 10 
Tage Unterſchied. Die Hauptſache aber, womit ich jene 


niedrigen Verläumdungen und abſichtlichen Lügen u 


mich in der „Mannheimer Abendzeitung“, die ſich auf 


den Vorwurf gründen, daß ich manches Thema für 


10 


mehrere Zeitungen benutze, als ſchamloſe Beſchimpfung 


von mir ſtoße, iſt, daß ich derartige Themen aus eige⸗ 
ner Wärme und Bewegung im Dienſte der Idee, 

Vaterlandes (was dieſe eiteln Chriſten freilich nicht be⸗ 
greifen!) nicht ſelten doppelt und dreifach wieder | chaffe⸗ 
wobei mir jedesmal neue Seiten und Geſichtspunkte auf 


gehen, wie dies Vergleichung derartiger Artikel lehren 


wird, fo daß. fie ſich gegenfeitig ergänzen und corrigiren, 
und „die Wahrheit muß fo lange immer wieder geſagt 
werden, bis fie zur Wirklichkeit geworden”, ſagt Pla⸗ 


ton. — So viel für jene niedrigen Freiheitskarlkaturen. 


I 
| 


bindung einiger unferer Mädter in ihrem In⸗ 
tereſſe eine ganz entgegengeſetzte Wirkung hervorge⸗ 
bracht hätte, Es if leider häufig bel uns der Fall, daß 
das Lieferungsgeſchäft in den Händen einiger unſerer 
Mäkler iſt. Da dieſen nun vermöge ihrer Stellung 
die genaue Kontrole über ſämmtliche Engagements an 
unſerm Markt zuſteht, ſo iſt es ein großer Uebelſtand, 
wenn dieſe Herren perſönliches Intereſſe beim Geſchäft 
haben, und durch Zwiſchenhändler, wie allerhand Ma⸗ 


chinationen, dem ruhigen beſonnenen Geſchäftsmanne 


unberechenbaren Schaden zufügen. So lange dieſem 
ungeſetzlichen Treiben nicht durch unſere Herren Ael⸗ 
teſten der Kaufmannſchaft ein Ziel geſetzt wird, wie es 
indeß zu hoffen ſteht, dürfte der Kommiffionär 
außer Stand geſetzt fein, dies Intereſſe feiner Kommit⸗ 
tenten zu hüten, und können ſolche Vorfälle nicht zu 
neuen Unternehmungen auf hieſigem Platze animiren.“ 
Die (in der D. Allg. Ztg. gemeldete und auch in 
die Bresl. Ztg.) übergegangene Nachricht, daß der König 
am 30. Oktbr. im verſammelten Staatsminiſterium die 
Entſcheidung und Genehmigung der Landtags ab⸗ 
schiede ertheilt habe, ſodaß dleſelben nun ſofort erſchei⸗ 
nen würden, iſt ungenau. Die Landtagsabſchiede kön⸗ 
nen nur nach und nach vollendet werden und daher nicht 
vor dem Schluſſe des Jahres erſchelnen. Auch die fer⸗ 
nere Meldung deſſelben Artikels, daß an die Stelle des 
verſtorbenen geheimen Regierungsraths Bitter beim Mi⸗ 
niſterium des Innern vorläufig der Regierungsrath von 
Kamptz berufen worden ſei, iſt nicht richtig. Hr. v. 
Kampg iſt zwar vorübergehend in dem genannten Mir 
niſterlum beſchäftigt, jedoch nicht an die Stelle des Geh. 
Regierungsraths Bitter getreten, welche noch unbeſetzt ift 
und deren wichtigſte Funktionen einſtweilen von andern 
Räthen verſehen werden. — Die, wie wir glauben, mit 
publiciſtiſcher Zurückhaltung und Urbanität geſchriebenen 
Artikel über höhere ruſſiſch⸗politiſche Ent wicke⸗ 
lungen und ihr namentlich für die neueſte Zeitgeſchlchte 
ſo wichtiges Verhältniß zu Preußen haben nach verſchie⸗ 
denen Selten bedenkliche Mißverſtändniſſe erregt, deren 
Gewicht wir zu gut kennen, um dieſe Beſprechungen 
nicht hiermit abzubrechen, und um fie nicht im Intereſſe 
der kaum flügge gewordenen deutſchen Preſſe mit einer 
Piece der Rechtfertigung hiermit vor der Hand zu be⸗ 
ſchließen. Wenn irgend Jemand den Satz aufſtellte, 
die deutſche Preſſe habe die neueſten griechſſchen Ereig⸗ 
niſſe benutzt, um die öffentliche Meinung in Deutſchland 
feindſelig gegen die ruſſiſche Regierung zu ſtimmen, fd 
begeht er einen doppelten Irrthum. Erſtens hat die öffent⸗ 
liche Meinung da, wo man ſich am lebhafteſten, perſönlicher 
Verhältniſſe wegen, für Griechenland inter eſſirte, auf eine 
ſehr unverhohlene und ſchneidende Weiſe über den eigentli⸗ 
chen Zuſammenhang jener Erelgniſſe ſich ausgeſprochen, 
ehe die Preſſe ſie zu beleuchten anfing; und zweitens 
hat dieſe Beleuchtung durch die Preſſe nicht die ruſſi⸗ 
ſche Regierung, ſondern eine corrumpirte, politiſche Rich: 
tung einzelner ruſſiſcher Notabilitäten im Auge, deren 
fernere Entwickelung, ſollte ſie in jenen Regionen dle 
herrſchende werden, mit den bedenklichſten Gefahren für 
Deutſchland verknüpft iſt und die im dlametralen Wi⸗ 
derſpruche mit der Politik des Kalſers und der bewähr⸗ 
ten altruſſiſchen Ehrenhaftigkeit ſteht. Wir meinen jene 
Richtung, die, da eine faule, gewaltſame Hypercultur 
mit noch unreifer Rohheit in ganz unorganiſche Ver⸗ 
bindung trat, als brutales Raffinement auch in der Po⸗ 
litik ſich geltend zu machen wußte und in vielen durch⸗ 
triebenen Geiſtern ſich zum förmlichen Handwerke ge: 
ftaltet hat. A. Z.) 
In Nr. 84 der „Börſen⸗ Nachrichten der Oſtſee“ 
iſt ein Korreſpondenz⸗ Artikel unter der Ueberſchrift: 
„Landtags Angelegenheiten“ enthalten, und in andere 
Blätter übergegangen, worin das Bedauern ausgedrückt 
wird, daß, obgleich Allerhöchſten Orts die Veröffentlichung 
der Landtags⸗Verhandlungen angeordnet ſei, bereits ein 
halbes Jahr ſeit dem letzten Pommerſchen Provinzial⸗ 
Landtage verfloffen fei, ohne daß die Provinz auf öffent: 
lichem Wege auch nur das Geringſte von dem erfahren 
habe, was ihre Abgeordneten dort berathen, begutachtet 
oder petitlonirt haben. — Wie der Verfaſſer diefes Ar: 
tikels eine ſolche Behauptung aufftellen kann, während 
lles, was die Abgeordneten des Pommerſchen Landtags 
auf demſelben berathen, begutachtet und petitionirt ha⸗ 
ben, feinem weſentlichſten Inhalte nach ſchon während 
der Dauer der Verhandlungen durch die öffentlichen 
Blätter zur Kenntniß der Provinz gebracht worden, iſt 
einigermaßen räthſelhaft. — Wenn aber in jenem Ar⸗ 
tikel weiter von den Reſultaten der Landtags⸗Ver⸗ 
handlungen, denen dle Provinz mit großer Spannung 
entgegenſieht, die Rede iſt, und nach den Gründen ge: 
fragt wird, welche der ſofortigen Publikation der Land: 
tags» Verhandlungen gleich nach geſchloſſenem Landtage, 
entgegenſtehen dürften, ſo verweiſen wir den Herrn Kor⸗ 
reſpondenten auf das an die Landtage vom Jahre 1841 
ergangene Allerhöchſte Propoſitions⸗Dekret vom 23. Fe⸗ 
bruar 1841, worin die Veröffentlichung der Landtags⸗ 
Verhandlungen durch den Druck dahin genehmigt worden 
iſt, daß die von den Ständen auf die Allerhöchſten Pro⸗ 
pofitionen erſtatteten Gutachten und die an Se, Maje⸗ 
ſtät gerichteten Petitionen zugleich mit dem Landtags⸗ 
abſchiede publieirt werden ſollen. Hieraus beantwortet 


N ſich die Frage von ſelbſt, weshalb jene Landtagsverhand⸗ 


Anne — 
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lungen nicht gleich nach geſchloſſenem Landtage publicirt 
werden können, indem deren Veröffentlichung von der 
Erthellung des Landtaggabſchiedes abhängig iſt, diefer 
aber, abgeſehen von dem Umfang der Arbeiten für die 
acht Landtage um ſo weniger unmittelbar nach deren 
Schluß erfolgen kann, als es im Intereſſe der Stände 
ſelbſt liegt, wenn ihre einzelnen Anträge gründlich er⸗ 
wogen werden, und ihnen dann, wenn auch einige Mo⸗ 
nate ſpäter, wo es irgend zuläſſig iſt, gleich ein auf die 
Sache eingehender materieller Beſcheid in dem Land⸗ 
tagsabſchiede zu Theil wird. — Dem Vernehmen nach 
nimmt die Berathung der Langtagsabſchiede ſchon längſt, 
neben den übrigen laufenden Geſchäften, die Thätigkeit 
der Miniſterien in Anſpruch, und da für mehrere Pro⸗ 
vinzen dieſe Berathungen bereits beendigt, für die übri⸗ 
gen Provinzen aber die Berathungen in vollem Gange 
ſind, ſo dürfte die Publikation der Landtagsabſchiede für 
alle Provinzen noch vor Ablauf dieſes Jahres zu er⸗ 
warten ſein. (Börſen⸗Nachr. d. Oſtfee.) 


Potsdam, 4. Novbr. Geſtern wurde das Huber⸗ 
tusfeſt von einer zahlreichen Geſellſchaft der Mitglieder 
des Porforce⸗Jagd⸗ Vereins im Grune wald gefeiert, 
Die Jagd nahm um Mittag ihren Anfang und dauerte 
etwa 1½ Stunden. Ein tüchtiger Keiler war das Ziel 
der Jäger, der es denſelben dadurch ſehr ſauer machte, 
daß er ſeinen Weg durch einen See nahm, wodurch 
aber auch die Jagd ſelbſt ſehr intereſſant ward. Se. 
Majeſtät der König wohnte mit den Prinzen des kgl. 
Hauſes dem Jagdvergnügen bei, und erlegte auch das 
Wild. Ihre Maj. die Königin traf gerade zur rechten 
Zeit bei dem Hallali ein und vermehrte durch die Ueber⸗ 
raſchung die Freude des Königs. Ein frohes Mahl im 
Grunewald, denn von da aus ging das Jagen bis in 
die Nähe von Charlottenburg, machte der Feier des 
Tages ein Ende. (Spen. 3.) 


Düſſeldorf, 2. November. Durch die vielen Re⸗ 
gengüſſe in der erſten Hälfte des Oktobers waren im 
Kreiſe Borken die Flüſſe ausgetreten, ſo daß alle Nie⸗ 
derungen großen Seen glichen, und kleine Bächlein zu 
reißenden Strömen angeſchwollen waren. Ein dem Kreiſe 
zunächſt wohnender Bürgermeiſter Schepers, im hol⸗ 
ländiſchen Dorfe Dinxperlo, von dem man ſagt, daß 
er mit einem Auge mehr ſehe, als andere mit zweien, 
nahm ſich heraus, am 14. Okt. auf preußiſchem Ter⸗ 
ritorium einen Erddamm aufwerfen zu laſſen, um ſeine 
niedrig gelegene Bürgermeiſterei vor den anſtrömenden 
Waſſern zu ſchützen, wodurch aber die preuß. Bauern⸗ 
ſchaften Spork und Suderwick überſchwemmt wurden. 
Zum Schutze des Dammes wurden zwei ſogenannte 
holländ. Feldwächter und einige dreißig mit Flinten be⸗ 
waffnete Männer von Herrn Schepers auf preußiſchem 
Boden als Wache beordert. Kaum bekam der dleſſeitige 
Bürgermeiſter Brinksmeyer hiervon Nachricht, als 
er ſofort dem Polizeidiener Geisler und dem Gendar⸗ 
men Möller den Befehl ertheilte, ungeſäumt den 
Damm durchzuſtechen und die Wache über die Grenze 
zu weiſen. In der Nacht vom 14. auf den 15. Okt. 
gelang es den Beamten nach vielen Beſchwerden Su⸗ 
derwick zu erreichen. Im Nu waren die Hollän⸗ 
der vertrieben und mit dem Ausrufe „im Namen 
des Königs“ flachen die requirirten Arbeiter an zwei 
Stellen den Damm durch, während mehrere Flinten⸗ 
fh üffe von holländiſcher Seite fielen. Ein Feld⸗ 
wächter feuerte ſelbſt mit. Kaum brach die Waſſermenge 
los, als mehrere Wächter von dem Strome niederge⸗ 
worfen wurden. Eine feindliche Muskete wurde genom⸗ 
men. Aeußerſt zu loben iſt die Energie und Ruhe der 
dieſſeſtigen Beamten. Unter gräßlichen Drohungen und 
Flintenſchüſſen hielten fie ruhig aus. Der Geisler, der 
auf mancher Wahlſtatt dargethan, daß er dem Feinde 
nimmer wiche, trieb die Ungerufenen über die Gren ze 
zurück und mit kalter Ruhe ordnete unter Flintenſchüſſen 
der junge thatkräftige Gendarm Möller die Arbeiten an. 
Keiner hat das Leben verloren. Die Sache iſt von dem 
Bürgermeiſter Brinksmeier unterſucht und die Akten 
ſind zur weiteren Veranlaſſung an die höheren Behör⸗ 
den geſandt worden. (Düſſeld. Ztg.) 


Köln, 1. Nopbr. Den vielfach widerſprechenden 
Gerüchten, welche ſich, meiſtens in ziemlich beſorglicher 
Weiſe, über die in Bezug auf das Zollweſen zu er⸗ 
wartende Behandlung des Waaren; Transportes auf 
der Rheiniſch⸗Belgiſchen Eiſenbahn durch die öffertlichen 


Blätter verbreitet hatten, iſt jetzt durch die erfolgte Ver⸗ 
öffentlichung des in jener Beziehung von der Generals 
Direktion der Steuern in Berlin für den preußliſchen 
Theil der Bahn erlaſſenen Regulatjvs ein Ziel geſetzt 
worden. Wie man aus den darin enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen erſieht, hat die Behörde die dringende Foderung 
des Handels ſtandes, daß die Verzollung der Waaren 
nicht minder als der Paſſagiereffekten möglichſt raſch und 
mit ſo wenig läſtigen Förmlichkeiten als nur irgend 
thunlich bewirkt werden wöge, feſt im Auge behalten, 
und es bleibt daher nur der Wunſch übrig, daß auch 
die praktiſche Handhabung der ertheilten Vorſchriften 
den wohlwollenden Abſichten der Generalzolldirektion ent⸗ 
ſpreche. Wenn in der nächſten Zeit in dieſer Hinſicht 
allerhand Beſchwerden laut werden ſollten, ſo kann die 
Neuheit der Sache und die Ungeübtheit der Beamten 
dieſelben wohl hinlänglich erklären; ein ſicheres Urthell 
über die Zweckmäßigkeit oder Unzulänglichkeit der getrof⸗ 
fenen Zolleinrichtungen wird ſich erſt fällen laſſen, wenn 
dieſelben mehre Monate lang in praktiſcher Ausführung 
geweſen find, — Wenn in auswärtigen Blättern ge⸗ 
meldet wird, daß hier bereits ein förmlicher Seefiſch⸗ 
markt errichtet ſei, auf welchem man die Fiſche lebend 
und binnen 12 Stunden nach ihrem Fange haben könne, 
ſo iſt dies unrichtig, da die Einrichtung dieſes Marktes 
vorläufig noch ein bloßes Projekt iſt und die 12 Stun⸗ 
den ſich jedenfalls, weil die Fiſche doch nur am Vor⸗ 
abende des Marktes eintreffen können, zu mindeſtens 24 
Stunden verlängert werden, was indeſſen noch immer 
früh genug wäre. (D. A. 3.) 


Elberfeld, 2. Novbr. Die hieſige Zeitung meldet 
aus der Grafſchaft Mark: „Die Königl. Regſerung zu 
Arnsberg hat, wie verlautet, das von 71 in Dortmund 
(am 11. Aug.) verſammelten Elementarlehrern entworfene 
Statut zu einer großen Märkiſchen Lehrerconferenz ver⸗ 
worfen und die Conceſſion zu einer ſolchen Conferenz, 
unter Hinweiſung auf die jährlichen Märkiſchen Lehrer⸗ 
Geſangfeſte, als genügende und allein erlaubte Verſamm⸗ 
lungen, nicht ertheilt.“ 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 3. November. Der Königl. 
preußiſche Geſandte am großherzogl. badiſchen Hofe, Hr. 
Oberſt von Radowitz, iſt ſeit kurzem hier anweſend. 

(A. Pr. Ztg.) 

Mainz, 2. Nov. Die Lebhaftigkeit im Ver⸗ 
kehr, welche in dieſem Jahre die Oel⸗Lieferung von ul- f 
timo Oktober auf hieſigem Platze hervorrlef, haben wir 
in frühern Jahren in dieſem Grade nie beobachtet. Im 
Hafen ſah man nichts als Fäſſer mit Oel, die auf⸗ 
und abgeladen und verpackt wurden alle Landſtraßen, 
die nach der Stadt führen, waren mit Wagen, die Oel 
brachten, bedeckt; viele Tauſende von Ohm wurden hier 
effektiv und auf dem Papiere verkauft und gekauft, und 
viel Geld dabei gewonnen und verloren. Wie man 
hört, ſoll auch noch nicht Alles ausgeglichen fein. So 
ſehr man gegen dieſe Art Handel oft eingenommen iſt, 
ſo ſehr wird der Verkehr dadurch belebt, und viel wird 
von Perſonen dabei verdient, die eigentlich nicht damit 
bethelligt find. Sächſiſche, Kölner und hieſige Häuſer 
machten diesmal Geſchäfte hier, und es muß jedem 
Mainzer angenehm ſein, daß hier ein Hauptpunkt nicht 
allein für den Getreide, ſondern auch für den Oelhan⸗ 
del iſt. Die Preiſe des Oels, die in den letzten Tagen 
des verfloſſenen Monats ſehr hoch ſtanden, fangen all: 
mählig wieder an zu ſinken. — Heute beginnt die 
Weinleſe in mehreren Gemarkungen der Pfalz; künf⸗ 
tigen Montag wird fie mit wenigen Ausnahmen in den 
meiſten uns umgebenden Orten ihren Anfang nehmen, 
Die ſogenannten weichen Trauben, österreicher und klein⸗ 
berger, haben einen ziemlichen Grad von Zeſtigung er⸗ 
langt, und wo ſie in Menge vorhanden ſind und aus⸗ 
geleſen werden, wird man einen nicht üblen trinkbaren 
Wein erlangen. Die Ries linge find zwar weiter zurück, 
aber von ihnen behauptet man, das ſie im Faſſe zeiti⸗ 
gen. Fröſte und Stürme im Monat Oktober haben 
die Hoffnungen auf einen beſonders guten Wein ver⸗ 
nichtet; aber es iſt ſolcher Mangel an geringen trink⸗ 
baren Weinen, daß auch der diesjährige geſucht und nicht 
mohlfeil werden wird. (F. J.) 


Hannover, 2. Nov. Dem Vernehmen nach ſind 
die Verhandlungen, welche in Berlin ſtattfanden und 
das Schickſal des braunſchweigiſchen Harz und Weſer⸗ 
Diſtriktes hinſichtlich deſſen Anſchluſſes an den preußi⸗ 
[chen Zollverein oder deſſen Verbleiben im hiefigen Steuer: 
verein zum Zweck hatten, nach einer Dauer von meh: 
reren Monaten abgebrochen und zwar ohne das beab⸗ 
ſichtigte Reſultat — nämlich eine Einigung über das 
Verbleiben jener braunſchweigiſchen Gebietstheile im dieſ⸗ 
ſeitigen Steuervereine — erreicht zu haben. Die neuer⸗ 
dings wieder von Seiten unſerer Regierung dieſerhalb 
geſtellten Propoſitjonen find gegenwärtig aufs Neue ver⸗ 


worfen worden. (H. C.) 


Frankreich 
Paris, 1. Novbr. Seit geſtern ift die überraſchende 
Nachricht im Publikum verbreitet, daß das Minifterium 
beſchloſſen habe, feinen Fortbeſtand nach einer fo langen 


und ehrenvollen Amtsführung an die Bewilligung einer 
Dotation zu knüpfen, die für den Herzog von 
Nemours in feiner Eigenſchaft als deſignirter Regent 
des Könſgreichs von der Kammer gefordert werden foll. 
Wird die Kammer dem künftigen Regenten zugeſtehen, 
was fie vor Jahren dem zweiten Sohne des Königs 
abgeſchlagen? Wir werden ſehen. Auf jeden Fall scheint 
das Kabinet ſelbſt ſehr ſtark auf die Bereitwilligkeit der 
Kammern zu rechnen. — Die von dem „Journal des 
Debats“ angekündigte Anklage des Biſchofs von 
Chalons vor dem Staatsrathe wird nicht von 
allen denen gebilligt, welche ein kräftiges Einſchreiten 
der Regierung gegen die Uebergriffe der kirchlichen Partei 
für dringend nothwendig halten. Was kommt bei einem 
ſolchen Verfahren heraus? fragt man. Welche Wirkung 
bringt die im günſtigen Falle erfolgende Erklärung des 
Staats⸗Raths: „daß ein Mißbrauch vorliege“ hervor? 
Fühlt der davon betroffene Biſchof ſich durch jene Erklä⸗ 
rung wirklich beſtraft? Gewiß nicht! Wird die kirch⸗ 
liche Partei dadurch beſcheidener und vorſichtiger gemacht? 
Eben ſo wenig. Ueberzeugt man dadurch das Publikum 
von der Unrechtmäßigkeit jenes geiſtlichen Treibens? 
Wer zu einer ſolchen Ueberzeugung der Autorität bedarf, 
wird ſchwerlich die Kompetenz des Staatsrathes in Din⸗ 
gen dieſer Art anerkennen. Es wird übrigens verſichert, 
daß die fragliche Anklage vor dem Staatsrathe von dem 
Miniſter des öffentlichen Unterrichts nur mit dem größ⸗ 
ten Aufwande von Energie in dem Minifterrache hat 
durchgeſetzt werden können, und daß Hr. Villemain ſo⸗ 
gar genöthigt geweſen iſt, zu erklären, daß er ſeine Stelle 
niederlegen müſſe, wenn die Regierung keine Maßregeln 
ergreife, um die Ehre und die Rechte der Univerſität 
gegen die unermüdlichen Angriffe der Geiſtlichkeit zu ver⸗ 
theidegen. (A. P. 3.) 


Franzöſiſchen Blättern zufolge, hat der neue Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten in Holland, 
Herr v. d. Sarraz, lange in franzöſiſchen Milltär⸗ 
dienſten geſtanden; er hat den Feldzug in Ruß⸗ 
land als Artillerle⸗Capſtän mitgemacht, und war einer 
der Letzten, die das brennende Moskau verließen. Nach 
Holland zurückgekehrt, wurde er zum Oberſten befördert 
und 1831 von ſeiner Regierung mit einer wichtigen 
Sendung nach Aachen geſchickt. Als Generalmajor wurde 
er im Krlegsminiſterium verwendet und hatte ſich vor 
einigen Monaten erſt penſioniren laſſen. — Der Fürſt 
Polignac, letzter Miniſter⸗Präſident Karl's X., iſt mit 
feiner Familie hier angekommen und gedenkt den Win⸗ 
ter in Paris zuzubringen. — Die bekannten Bekämpfer 
der Jeſulten, Quinet und Michelet, ſind beide im Auf⸗ 
trage der Regierung auf Reiſen geſchickt worden, Herr 
Quinet nach Spanien, Herr Michelet in die Schweiz. 
— Herr Balzac iſt heute von feiner ruſſiſchen Reiſe hier 
eingetroffen. E. 3.) 

Man bemerkt in dem Hotel der Königin Chriſtine 
noch immer keine Anſtalten zur Abreiſe nach Madrid; 
wie man ſagt, ſoll es der Wunſch der in dieſem Augen⸗ 
blick über die ſpaniſchen Verhältniſſe berathenden Mächte 
fein, daß im Fall der Vermählung der Königin Iſa⸗ 
bella mit dem Prinzen von Aſturien, weder Donna 
Chriſtina noch Don Carlos nach Spanien zurückkehren, 
ſondern Penſionen erhalten, um ihrem Range gemäß 
im Auslande leben zu können. Die Königin Chriſtine 
hat bekanntlich durch Narvaez die Salinen von Dieuze 
für 7 Mill. Fr. kaufen laſſen; allein die übrigen Sa⸗ 
linen⸗Anſtalten bildeten eine ſolche Konkurrenz, daß fie 
gleich in den erſten Monaten ihrer Regie 800,000 Fr. 
verlor; um nun dieſer Konkurrenz vorzubeugen, will fie 
die andern Salinen ebenfalls kaufen, und hat Herrn 
Grimaldi damit beauftragt. (Fr. Bl.) 


Spanien. 


Madrid, 26. Oktober. Der Oberſtlieutenant Men⸗ 
doza iſt mit Depeſchen von Saragoſſa in Madrid 
eingetroffen. Der Stand der Dinge war folgender: 
Nach langen Unterhandlungen zwiſchen dem General 
Concha und den Inſurgenten hatte Erſterer den Abzug 
der Frauen und Kinder bewilligt; der Parlementair, der 
dieſe Bewilligung überbrachte, wurde von den Inſur⸗ 
genten mit Flintenſchüſſen empfangen. Nachdem das 
Feuer eingeſtellt worden war, begab ſich eine Deputa⸗ 
tion in Concha's Hauptquartier und ſchlug ihm folgende 
Bedingungen zu einer Gapitulation vor: 1) Weder die 
Provinzial⸗Deputation noch die Municipalität ſoll auf⸗ 
gelöſt werden; 2) die Natſonal⸗Miliz fol ebenfalls nicht 
aufgelöft werden; 3) die Militärs, welche an dem Auf: 
ſtande Theil genommen haben, ſollen weder beſtraft, 
noch beunruhigt werden, ſondern ihre Abſchiede erhalten. 
Concha glaubte ſo wichtige Bedingungen aus eigener 
Machtvollkommenheit nicht bewilligen zu können und be⸗ 
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richtete nach Madrid, wo deshalb ſogleich Miniſterrath 
gehalten wurde. (L. Z.) 
Belgien. 8 
Brüſſel, 2. Nov. Die „Emanzipation“ enthält 
Folgendes: In dem Augenblick, wo wir unſer Blatt zur 
Preſſe geben, erfahren wir aus ſicherer Quelle, daß der 
Erlaß, welcher Deutſchland einige Handels⸗Zugeſtändnſſſe 


für die Einfuhr feiner Weine, feiner Seidenwaaren, felz 


ner Garne und ſeiner Leinwand macht, und deſſen Wir⸗ 
kungen mit dem heutigen Tage aufhören ſollten, von 
Neuem prorogirt worden iſt. 


5 Schweiz. 

Zürich. Das Schreiben der züricheriſchen Regie⸗ 
rung an den Vorort, ein Schritt, der weit ſchneller er⸗ 
folgte, als ihn das hierſeltige Publikum erwartete, ſoll, 
wie Eingeweihte verſichern, zum Theil durch die Nach⸗ 
richt veranlaßt worden ſein, daß eine in Luzern befind⸗ 
liche bedeutende Perſon — allerdings ohne Wiſſen der 
Regierung und nur auf indirekte Weiſe — die Kabi⸗ 
nette von Paris und Wien zu einer Einmiſchung auf⸗ 
gefordert habe, die jedoch für den Augenblick abgelehnt 
worden ſei. Demnach wäre das Schreiben der züriche⸗ 
riſchen Regierung auch in dieſer Beziehung als eine be⸗ 
ſtimmte Willensäußerung ihrer ſonſt über die Kloſter⸗ 
frage ſehr verſchieden denkenden Mitglieder zu betrachten. 

Schwyz. Den 28. v. M. beſchloß der Kantons⸗ 


rath faſt einmüthig in der Kloſterangelegenheit, ſich den 


Beſchlüſſen des großen Raths von Luzern anzuſchließen. 

Von dem großen Rath iſt ein gleiches Reſultat zu ge⸗ 

wärtigen. (F. J.) 
Italien. 

Von der italieniſchen Gränze, 15. Okt. In 
mehreren italienifchen Provinzen gährt es noch immer 
und mehr und mehr organiſirt die herrſchende Unzufrle⸗ 
denheit in den römiſchen Legatlonen ſowohl als im Pie⸗ 
monteſiſchen einen Guerillaskrieg gegen die Regierung, 
deſſen Beendigung, wie die Vorkehrungen dazu derma⸗ 
len vorzugsweiſe im Römiſchen getroffen werden, unab⸗ 
ſehbar iſt. Man weiß wirklich nicht, ſoll man mehr 
ſtaunen über die Verwegenheit der Malcontenten oder 
über die Läſſigkeit der Behörden, die ſich darauf beſchrän⸗ 
ken, gegen die Guerillas kleine Abtheilungen auszuſchik⸗ 
ken, die häuſig den Kürzern ziehen. Die Urſache dieſes 
nachtheiligen Verfahrens der päpſtlichen Regierung iſt 
zunächſt in deren ängſtlichem Bemühen zu ſuchen, den 
fatalen Zuſtand dem Ausland, beſonders Oeſterreich ge⸗ 
genüber, zu vertuſchen, um deſſen Einſchreiten zu ver⸗ 
hindern, woran dieſe Macht übrigens nicht denkt, fo 
lange die betreffende italienifhe Regierung nicht ſelbſt 
darum anſucht. Im Piemonteſiſchen ſcheint man zwar 
mit größerer Energie verfahren zu wollen, doch hat man 
nicht verhindern können, daß die Rebellen bis jetzt gegen 
30 Landhäuſer ausgeraubt und durch Flammen und 
Schwert zerſtört haben, wobei ihr Anhang eher zu als 
abzunehmen ſcheint. (A. Z.) 


Griechenland. 

Athen, 21. Okt. Am 10. d. herrſchte hier eine 
dumpfe Gährung. Es hatten ſich allerlei Gerüchte von 
der Entdeckung eines Komplotts gegen Kalergis und 
Makrojannis verbreitet; andererſeits ſtreuten viele das 
abenteuerliche Gerücht aus, daß man mit nichts gerin⸗ 
germ als mit einem Attentat gegen den König umgehe. 
— Am 11. wurde auch Pieragos Mauromichalis als 
der Reaktion verdächtig, des Landes verwieſen. Pro⸗ 
feſſor Ulrichs, ausgezeichnet als Menſch und Gelehrter, 
iſt mit Tode abgegangen“). — Der Philhellene Fabri⸗ 
cius hat ſich nach Smyrna geflüchtet. Herr Kolettis 
iſt noch immer nicht eingetroffen. — Der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte Hr. Katakazis hat Athen auf einige Zeit ver⸗ 
laſſen. Man macht hier nirgends Hehl daraus, daß er 
bei der ganzen Umgeſtaltung der Dinge die Hand im 
Spiele hatte, wie er ſie noch immer hat. Von ihm 
gehen alle Rathſchläge aus und er fol es auch im nö⸗ 
thigen Fall an reichen Geldvorſchüſſen nicht fehlen Taf 
fen. Kalergis hat am 14, eine neue Proklamatlon an 
das helleniſche Volk erlaſſen, die von Worten der Ehr⸗ 
furcht für Se. Maj. überfließt und alle zur Ruhe und 
Ordnung mahnt. Im Hafen von Piräus ankern ge⸗ 
genwärtig das franzöſiſche Linlenſchiff Marengo und das 
engliſche Indus, zwei franzöſiſche Corvetten, ein franzö⸗ 
ſiſches und engliſches Kriegsdampfboot, eine Öfterreichifche 
Corvette (Clemenza) und zwei ruſſiſche Briggs. Zwei 
andere Linienfchiffe, ein franzöſiſches und ein engliſches 
werden erwartet. 5 

Der Offizier Burnas mit noch zwei andern Offi⸗ 
zieren hatte von dem Miniſter des Innern, Hrn. Pa⸗ 
lamides, die Entlaſſung der Miniſterialräthe HH. Ru: 
ſetos und Rangaris gefordert, unter dem Vorwande, daß 
diefelben keine eingebornen Griechen ſeien; um dem 
Verlangen mehr Nachdruck zu geben, wurde noch beſon⸗ 
ders herausgehoben, daß ſie Phanarioten ſind. Anfangs 
wollte Hr. Palamides durchaus nicht auf dieſes Verlan⸗ 
gen eingehen, fand ſich aber ſpäter doch gezwungen, der 
Forderung dieſer Herren ſcheinbar ſich zu fügen und ent⸗ 
fernte die HH. Rangaris und Ruſetos von dem Dienft, 


letztern auch aus der Hauptſtadt. Andere glauben, man 


) Er war Ende Juli von einer nach Trojas unternomme⸗ 
nen Reiſe zurückgekehrt. 8 


habe ſie blos beurlaubt. Unter ſolchem 


die wahre Sachlage bekannt wird. — Um übrigens den 


Soldatentegl⸗ 
ment hat es der Bankdirektor Hr. Georg Stavros für 
nöthig gefunden, um möglichen Erceſſen vorzubeugen, 
von den Geſandten der Großmächte Schutz für die Na⸗ 
tionalbank zu verlangen. Hr. Prokeſch antwortete 
Sicherheit könne er nicht verſprechen, aber 18 
ſei bereit, wenn Unruhen entſtehen ſollten, fein möglch⸗ 
ſtes zu thun. Die Geſandten Englands und Frank⸗ 
reichs gaben ſogleich das Verſprechen, die Sicherheit der 
Bank, ſobald es nöthig fein würde, durch das Multi 

welches auf ihren Schiffen im Piräus ſtatlonirt My 

unterſtützen. — In dem Blatt Fama vom 7. Ihn, 
heißt es: „Se. Exc. der Geſandte von England md 
am 12. Okt. zu Ehren der HH. Oberſten Kalergis mp 
Makrojannis ein glänzendes Feſtdiner veranſtalten.“ 


4. 30 


8 
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Lokales und Provinzielles 


* Breslau, 8. Novbr. Heute hielt der Were 
zur Errichtung des Denkmals für Friedrich den 
Großen auf dem Fürſtenſaale des hieſigen Nathhaufe 
eine Generalverſammlung, um die Wahl eines Plage 
für das Denkmal vorzunehmen. Es wurde befchlofim, 


el 


daß, falls die betreffenden Behörden die Genehmigung 
hierzu ertheilten, die Statue des großen Königs a 

den ſogenannten Paradeplatze (bei der Hauptwache) 
aufgeſtellt werden folle. ke 
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** Breslau, 3. November. Der Herr Core 
ſpondent der Schleſiſchen Chronik bringt in feiner Nach 
richt vom 3. v. M. (S. 364) abermals die Betrüge⸗ 
relen zur Sprache, denen das Publikum, namentlich der 
unwiſſendere Theil deſſelben, durch die auf Cigarrenka⸗ 
ſchen nachgemachten Kaffenanmweifungen ausgeſetzt iſt. 
Das iſt recht ſchön und löblich und mag feinen Nutzen 
haben, der Correſpondent von der Oder iſt aber ſehr im 
Irrthum, wenn er unſere Correſpondenz über denſelben 
Gegenſtand (S. 262 der Schleſiſchen Chronik) als eine 
aus verletztem Intereſſe und Eitelkeſt hervorgegangene 
Empfindlichkeit, und einen gegen ihn gerichteten Tadel 
bezeichnet. Wir haben bei der Sache gar kein In⸗ 
tereſſe und unſere angebliche perſönliche Eitelkeit hat nicht 
verletzt werden können, well wir mit der Sache ſelbſt 
niemals das Geringſte zu thun gehabt haben. Hätte 
der Herr Korreſpondent von der Oder unſerm Artikel 
vom 14. Auguſt feine ungetheilte Aufmerkſamkelt ges 
ſchenkt, ſo würde er bemerkt haben, daß jene Korreſpon⸗ 
denz die Merkmale jener Vignetten in Form von Kaſ⸗ 
ſenanweiſungen, genau aufzählt, was der Herr Korreſpon⸗ 
dent von der Oder nicht gethan, daß dabei wefentlih | 
darauf Bedacht genommen worden, dem Publſkum die 
Kennzeichen jener Nachgebilde bekannt zu machen, und 
dadurch weitern Betrügereien vorzubeugen. Es würde 
aber auch ferner dem Herrn Einſender des Artikels von 
der Oder nicht entgangen ſein, daß unſere Nachricht 
vom 14. Auguſt d. J. den Zweck hatte, dem Publl⸗ 1 
kum die Ueberzeugung zu gewähren, daß die in Anre⸗ 
gung gebrachte Sache den Behörden nicht entgangen iſt, 
und ein fo wichtiger Gegenſtand nicht erſt durch die Be⸗ 
ſprechung in den öffentlichen Blättern die Aufmerkſam⸗ 
keit der Polizeibehörden erregt habe. Der Herr Ver⸗ 
faſſer des Artikels vom 3. Oktober hätte bedenken ſol⸗ 
len, daß es eben ſo wichtig iſt, das Publikum von den 
Schritten in Kenntniß zu ſetzen, welche Seitens der Bez 
hörden zu ſeiner Sicherheit erfolgen, als daſſelbe vor 
denjenigen Betrügereien zu warnen, gegen welche eben 
jene Schritte gerichtet worden. Wir wiſſen nicht, oh 
dem Herrn Berichterſtatter bekannt iſt, daß das Erſcheſ⸗ 
nen mehrerer falſcher Kaſſenanweiſungen vor einigen Jah⸗ 
ren zu dem lächerlichen Gerücht Veranlaſſung gegeben 
hatte, daß Hunderttauſende falſcher derartiger Appoints 
im Umlaufe wären. — Dergleichen falſche Gerüchte ha 
ben immer nachtheilige Folgen, die Fama vergrößert al 
les, und aus einer falſchen Kaſſenanweiſung oder einen 
Nachbildung, als die in Rede ſtehende, macht fie Tau- 
ſende und Hunderttauſende. Es wäre Unrecht, wenn 
das Publikum nicht davon unterrichtet würde, wie ſich 
die Sache eigentlich verhält, und dies haben wir in un⸗ 
ſerm Bericht vom 14. Auguſt c. gethan, ohne darin 
einen Tadel des Herrn Korreſpondenten der Chronik aus⸗ 
zuſprechen, oder auch nur aussprechen zu wollen. Der⸗ 
ſelbe wird ſich wohl überzeugen, daß er beſſer gethan ha⸗ 
ben würde, ſtatt bei unſerer Korreſpondenz vom Aten 
Auguſt verletztes Intereſſe und perſönliche Eitelkeit, als 
die Motive öffentlich zu bezeichnen, wenn er die Sache 
auch von dieſer Seite betrachtet, und erwogen hätte, 
daß dergleichen Gegenſtände, einmal zur Sprache ger 
bracht, namentlich bei den niedern Ständen, leicht enn 
großes Mißtrauen gegen das bei dem gemeinen Mann 
nicht ſehr beliebte Papiergeld erregen können, wenn nicht 


allerdings nicht unwichtigen Gegenſtand wo möglich zur 
Kenntniß eines noch größern Publikums zu bringen, als 
bisher geſchehen, wollen wir in dieſen Blättern noch⸗ 
mals jene nachgebildeten Kaſſenanweiſungen bezeichnen. 
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Erſte Beilage zu NE 263 der Breslautr Zeitung, 


Donnerſtag den 9. November 1843. 


G olrtſetz un. g.) . 
Sie find auf Cigarrentaſchen von Papier befindlich, zei⸗ 
gen in ziemlich treuer Nachbildung die Schauſeite einer 
preußiſchen Kaſſenanwelſung von 5 Rthl. oder 1 Rthl., 
haben aber die gewöhnliche weiße Papierfarbe, und ſind 
bei nur einiger Aufmerkſamkeit als Nachbildung leicht 
zu erkennen, da fie mit großen Buchſtaben als ungültig 
ausdrücklich bezeichnet find. Die Kehrſeite iſt ganz weiß. 
— Alle vorgefundenen Exemplare dieſer Vignetten find 
theils bel dem Kaufmann, welcher ſie hatte anfertigen 
laſſen, theils bel ihrem anderweitigen Erſcheinen in Be⸗ 
ſchlag genommen worden, was gewiß wirkſamer fein 
wird, als die von dem Herrn Verfaſſer vermuthete Be⸗ 
kanntmachung in einem Lokalblatt, welche niemals er⸗ 


folgt iſt. 

Breslau, im November. Durch das neue Regle⸗ 
ment, d. dato 20, Juni d. J., iſt der Geſetzloſigkeit, 
in welcher ſich die homöopathiſchen Aerzte unſeres 
Staates in Bezug auf das Selbſtdiſpenſiren ihrer 
Medikamente bisher befunden haben, ein Ende gemacht. 
Die homöopatiſchen Aerzte können nun wohl mit Recht 
annehmen, daß durch dieſe Maaßregel, ſo wie durch 
einige andere in nächſter Zukunft zu erwartende, als die 
unzweifelhafte Eröffnung einer Klinik und eines Lehrſtuhls, 
der neuen Heilmethode von oben herab derjenige Grad 
von Anerkennung zu Theil geworden iſt, welche von 
jeder freien Kunſt in jedem civiliſirten Staate in Un: 
ſpruch genommen werden kann. — Gleichwohl iſt die 
Faſſung des neuen Reglements von der Art, daß ſich 
alle Aerzte der neuen Methode veranlaßt geſehen haben, 
deſſen Unausführbarkeſt dem hohen Minifterium der Me⸗ 
dizinal⸗Angelegenheiten zu entwickeln, indem fie darauf hin⸗ 
weſſen, daß die von ihnen geforderte Prüfung über ihr 
pharmacologiſches und pharmazeutiſches Wiſſen fie ſelbſt 
hinter diejenigen Medizinal-Perfonen untern Ranges zus 
rückſtellen würde, welchen unter gewiſſen Umſtänden das 
Diſpenſiren von künſtlichen Arzneigemiſchen erlaubt iſt, und 
daß die einfachen Formen, in welche die homöopatiſchen 
Medikamente aus ihrem rohen Zuſtande gebracht und 
mehr oder weniger verdünnt angewendet werden, ſich gar nicht 
für ein beſonderes Examen eignen würden. Es iſt zu⸗ 
gleich in dieſem Antwortſchreiben an die hohe Behörde 
noch ein weſentlicher Uebelſtand als Folge des angeord⸗ 
neten Examen hervor gehoben worden, daß es ſehr leicht 
der Fall ſein könnte, daß Unwiſſende und Gegner der 
Homöopathie, um der guten Sache zu ſchaden, ſich durch 
das Examen die Berechtigung auf das Diſpenſiren von 
Medikamenten erwerben werden, deren Bedeutung fie 
theils nicht verſtehen, theils abſichtlich falſch anwenden 
wollten, und es iſt dagegen einſtimmig die Bitte aus⸗ 
geſprochen worden, ſtatt eines Examen über die einfache 
Pharmacotechnik der Hombopathie, ein ſolches über Phar⸗ 
macodynamik derſelben entweder für alle mit dieſer Praxls 
beſchäftigten, oder wenigſtens für die in Zukunft ſich zu dies 
fer Methode bekennenden Aerzte anordnen zu wollen. Durch 
dieſe Anordnung würde der Staat ſich nicht nur von der 
Qualifikation feiner Aerzte für die homöopatiſche Praxis am 
beſten überzeugen können, ſondern es würde auch durch 
die Nothivendigkelt, in der ſich alsdann die angehenden 
Aerzte befänden, Homöopathie zu ſtudiren, gewiß der 
Fall eintreten, den ſchon der ſeelige Hufeland vorausge⸗ 
fest hat, daß wenn die allöopathiſchen Aerzte gezwungen 
werden ſollten, fo viel von der Homöopathie zu wiſſen, 
als die homöopathiſchen von der Allöopathie, d. h. um 
ein gutes Examen in derſelben zu beſtehen, gewiß die 
meiſten Aerzte ein anderes Urtheil über dieſelben gewin⸗ 
nen würden, als ſie bei ihrer Unkenntniß der Methode, 
noch haben. —Dieſes Geſuch iſt ſowohl von den homöo⸗ 
pathiſchen Aerzten Berlins, als Magdeburgs, der Provinz 
Schleſien ꝛc. an das hohe Miniſterium ausgegangen und 
es iſt gerechter Grund zu hoffen, daß die gemeinſchaft⸗ 
lich ausgeſprochenen Wünſche höhern Orts die gebüh⸗ 
rende Anerkennung finden werden. Dr. Lobethal. 


Oeffentlichkeit in Handelsſachen “) 

Breslau, im Oktober. Die hieſige Brest. Zei⸗ 
tung hatte vor geraumer Zeit die Verwegenhelt, dem 
Stande des Breslauer Handels zum erſten Male einige 
Aufmerkſamkeit zu zollen und in kurzen Handelsberich⸗ 


ten dasjenige der Oeffentlichkeit zu übergeben, was bis 


dahin in dem geſchloſſenen Kreiſe des Kaufmannsſtan⸗ 
des von der Oeffentlichkeit abgeſperrt geblieben war. Es 
iſt mit der Oeffentlichkeit bei uns noch eine eigene Sache. 
Viele betheuern, fie zu ſchätzen und zu verehren, was 


ſich auch ſo verhalten mag, ſo lange ſie ſelbſt nicht von 


7) Indem wir obige Correſpondenz der 


Börſen⸗ icht 
der Oſtſee“, ſo wie die Nachſchrift r e e b 


der Redaktion voll⸗ 


ſtändig mittheilen, bemerken wir nur, daß es ſtets unſer 


Augenmerk war und fein wird, möglichſt zuverläſſige 
Bexichterſtatter für unſere Handelsnachrichten zu Ak 
nen, aber auch die zuverläſſigſten Privatberichte, 
wir wiederholen es, werden den amtlichen Berichten, ſo⸗ 


bald die Breslauer Börſe dergleichen ausgeben ſollte, 
2 


Platz machen. f Red, 


ihr berührt werden. Geſchieht dies, fo. beginnt alsbald 


der gute alte Zopf im Nacken ſeinen Spuk zu treiben. 
Nicht anders hier, ſobald die Neuerung der Handels: 
berichte erſchienen war. Wie kommt eine politifche Zei: 
tung dazu, Handelsberichte zu liefern? Was follen fie 
nützen? Der Kaufmann weiß, ohne ſie, was geſchehen 
iſt, der Nichtkaufmann kümmert ſich nicht darum. 
Wer iſt der Berichterſtatter? Warum ſchreibt er ano: 
nym? (oder vielmehr, um bei der burlesk⸗majeſtätiſchen 
Phraſe, mit welcher man ſich im Nothfall fo gern hilft, 
zu bleiben: warum ſcheut er das helle Licht des Tages 
und verſteckt ſein Angeſicht?) Die Redaktion der Bör⸗ 
ſen⸗ Nachrichten kennt ja alle die Fragen, in welche ſich 
die bange Furcht vor der Oeffentlichkeit und der Egois⸗ 
mus, welcher ſtets den eignen Heerd in Gefahr erblickt, 
hüllen. Der Getreidehändler meint: über alle Artikel 
iſt der Bericht gut, ausgenommen über das Getreide. 
Der Spiritus⸗Spekulant behauptet, nur was den Spi⸗ 
ritus betreffe, wiſſe der Berichterſtatter nicht rechten Be⸗ 
ſcheid, ſonſt ſei er wohl unterrichtet. Und ſo mit jeder 
einzelnen Branche. Genug, die Handelsberichte mußten 
das Loos jedes neuen Fortſchrittes auf dem Felde der 
Oeffentlichkeit theilen. Man häkelte und mäkelte an 
ihnen, man ſuchte nach geheimen Motiven, weil man 
ſich mit dem Gedanken nicht befreunden mochte, daß 
die Oeffentlichkeit derſelben, wie jede andere Oeffentlich⸗ 
kelt, um ihrer ſelbſt willen nothwendig und wünſchens⸗ 
werth ſei. Oeffentlich erſchienen derartige Anfeindungen 
bereits zwei Mal und zwar beide Male unter der Aeglde der 
Oel⸗Spekulanten. Eine aufgefundene Differenz zwiſchen 
den im Handelsbericht angegebenen und dem angeblich 
wirklichen Preſſe gab den Deckmantel zum Angriffe, mit 
dem man ſich der unbequemen und läſtigen Berichte zu 
entledigen verſuchte. Die Bresl. Zeitung gab zwei über⸗ 
einſtimmende Erklärungen ungefähr dahin ab: „Unſere 
Berichte find lediglich Privat⸗Berichte und wollen 
keine größere Autorität in Anſpruch nehmen. Die nes 
gative Behauptung unſerer Gegner hat durchaus nicht 
mehr Gewicht, als die Behauptung unſeres Berichter⸗ 
ſtatters. Man errichte endlich eine Börſe und liefere 
Berichte unter öffentlicher Autorität, unſere Privat⸗Be⸗ 
richte werden dieſen auf der Stelle Platz machen.“ Die 
Börſe iſt zwar ſeſtdem errichtet worden, aber zu offi: 
ziellen Handelsberſchten will man ſich noch immer nicht 
entſchließen, und ſo iſt die Sache auf dem alten Fleck 
geblieben. Die Bresl. Zeitung liefert ihre Privat⸗Han⸗ 
delsberichte, die Oel⸗Spekulanten ſchreien darob Feuer, 
und einige Mäkler ſtimmen in den Chorus ein. Möch⸗ 
ten dleſe Zeilen nur dahin führen, daß die verehrliche 
Redaktion der Börſen⸗Nachrichten ein Votum abgebe, 
Die zwiſchen der Bresl. Zeltung und ihren Oel⸗Geg⸗ 
nern gewechſelten Noten ſind ihrer Aufmerkſamkeit ge⸗ 
wiß nicht entgangen. Ihr Votum wird entſcheidender 
fein, als alle die dialektiſchen Kunſtgriffe, welche in die⸗ 
ſer Handelsberichtsfrage berelts aufgewendet worden ſind. 


So ſchmeſchelhaft auch die hier erlaſſene Aufforde⸗ 
rung für uns iſt und ſo gern wir derſelben nachkom⸗ 
men, vermögen wir es doch nur in ſo weit, als vom 
Prinzip die Rede iſt, während das Specielle: Welche 
der beiden Parteien die richtigere Auffaſſung von dem 
Breslauer Oel⸗Markte gewonnen hatte, begreiflicherweiſe 
nicht im Kreiſe unſerer Beurtheilung liegt. 

Daß bisher die Oeffentlichkeit in Handelsſachen kei⸗ 
nesweges Jedem, der Dabei betheiligt iſt, convenirte, iſt 
auch uns ſehr wohl bekannt. Und doch kann die drin⸗ 
gend gewünſchte Oeffentlichkeit in ſo vielen anderen 
Dingen nicht gedacht werden, ohne auch jene zuzulaſ⸗ 
ſen! — Ueberdem pflegt überall der Handelsſtand auf 
der Bahn der Freiſinnigkeit voran zu gehen, und um 
ſo mehr Veranlaſſung für ihn, auch hier mit elnem 
werthvollen Beiſpiele nicht zurückzuhalten und ſich kein 
Dementi zu geben. Was in England und mehreren 
anderen Ländern längſt im Gebrauch iſt und immer 
weiter vorſchreitet, darf hier nicht zurückbleiben. Wir 
ſehen dort durch die Macht der Oeffentlichkeit das We⸗ 
ſen des Handels im Allgemeinen gefördert und was 
dieſem nützt, muß auch dem Einzelnen wieder zu Gute 
kommen, ſo ferne er in die neueren Verhältniſſe ſich 
überhaupt hinein zu finden weiß. Mit Beſtimmtheit 
iſt dagegen anzunehmen, daß die Dunkelheit der frühe⸗ 
ren Zeit, welche den Handel umgab, wenn ſie für we⸗ 
nige Einzelne auch jetzt noch als ein Lucrum erſcheint, 
für das Allgemeine ein positives Hemmniß und ein ef⸗ 
fictiver Nachtheil geworden iſt. 

Dies unſer Glaubensbekenntniß über das Weſen der 
Oeffentlichkeit in Handelssachen, demzufolge das Stre⸗ 
ben der Bresl. Zeitung, auch ihren Leſern etwas davon 
zufließen zu laſſen, nur ganz gerechtfertigt erſcheint. 

Daß Zeitungen, welche fi auf dieſe Parthie einlaſ⸗ 
ſen wollen, die Pflicht haben, nur möglichſt zuver⸗ 
läſſige, der Wirklichkeit getreue Handels berichte zu 
geben, bedarf nicht erſt der Erwähnung. Die Erfüllung 


iſt indeſſen nicht fo leicht, als Uneingeweihte es ſich 
vorftellen mögen. Es gehört zugleich eigenes Urtheil da⸗ 
zu, das nicht jeder Redaktion gegeben iſt. 

Am ſchwierigſten wird dieſelbe offenbar, wenn es 
ſich um Produkte und Waaren handelt, die in ihrem 
Werth fo ſehr beweglich und fluctuirend find, wie es 
mit Rüböl ſeit Jahren ſchon an gewiſſen Plätzen der 
Fall iſt. Alles wohl erwogen, können wir es als kei⸗ 
nen haltbaren Vorwurf für die Bresl. Zeitung betrach⸗ 
ten, wenn die Gegner ihres Berichterſtatters behaupten, 
derſelbe habe ſich um „2 Rt. in der Notirung jenes 
Artikels geirrt. Am wenigſten wird man ihren Aus⸗ 
ſpruch als apodiktiſch gelten laſſen, wenn man über⸗ 
zeugt iſt, daß ſie ein Intereſſe zur Sache haben, was 
gar zu leicht zur Selbſttäuſchung und ſelbſt mitunter 
zu noch Weiterem führt. Wir glauben aufrichtig, ſie 
hätten beſſer gethan, zu ſchweigen, als über einen ge⸗ 
ringen Preis⸗Unterſchied erwähnter Art, der bei den 
mehrſten anderen Waaren zwar ſehr wohl, bei Rüböl 
aber oft gar nicht feſtzuſtellen iſt, wie über 
einige andere damit verbundene Umſtände fo viel Auf⸗ 
hebens zu machen! D. R. (der Börſen⸗Nachr.) 


* Handelsbericht. 

Stettin, 6. November. Mit Weizen bleibt es 
feſt. Eine Partie ſehr ſchönen vorjährigen welßen Wei⸗ 
zen, 92 Pfd. ſchwer, wurde mit 56 Rrhlr., gelber ſchle⸗ 
ſiſcher, 90 Pfd. wiegend, mit 53 Rthlr. bezahlt. Bun⸗ 
ter polniſcher Weizen bedang 53% Rthlr., dagegen iſt 
neuer gelber ſchleſiſcher ganz vernachläſſigt und mit 46 ½ 
— 48 Rthlr. zu haben. Am Landmarkt bewilligt man 
für hübſchen 90/91 Pfd. Weizen 49 — 50 Rthlr. pro 
25 Scheffel. s 

Roggen ſehr flau; die a la hausse Spekulanten 
pr. Oktober haben ſehr ſchlechte Geſchäfte gemacht, da 
Vieles noch vor dem Stichtage eintraf. 82 Pfd. iſt 
mit 34 — 34% Rthlr. angetragen; eine Partie, dle 
auf dem Transport etwas gelitten hatte, wurde in der 
Auktion mit 30% Rthlr. losgeſchlagen. Auf Früh⸗ 
jahrslieferung find 33 — 33%, Rthlr. bezahlt und dazu 
ferner anzukommen. 8 

Oderbruch Gerſte iſt gefragt: 24 Rthlr. find be⸗ 
zahlt und ferner willig zu bedingen; es fehlt an Waare. 

Hafer wurde nicht angetragen; 17½¼ —17½ Rthlr. 
ſind für pommerſchen zu machen. 5 

Erbſen find wenig gefragt: 31 — 34 Rthlr. nach 
Qualität find nominelle Notirungen. Re 

Winterrübfen flau, mit 69 Nthlr. angetragen, 
Dotter bedingt bei Kleinigkeiten AI— 50 Rthlr. 

Rüböl in loco 10% — 10%, Rtlr., pr. Januar — 
April 11¼ Rihlr. Südſeethran zu 9 ½ Rthl. geſucht. 

Kleeſaamen wegen Mangel an Waare ohne Um⸗ 
fag. Spiritus pr. Frühjahr if 23%, 0% verkauft und 
ferner zu haben. 

Rigaer Säeleinſaamen iſt mit 8 / — 8 ½ Rel. 
aus dem Schiff verkauft; von Pernauer erwartet man 
12,000 Tonnen, die für den Bedarf wohl hinreichend 
fein werden; Forderung iſt 9 ½ Rthlr. 

Von ſchottiſchen Heringen trafen bis Sonnabend 
150,000 Tonnen ein; der Abzug iſt groß und Preiſe 
halten ſich deshalb ungeachtet der ſtarken Zufuhren auf 
9 1 005 für Fullbrand. Berger Vaarhering gilt 

6 Rthle, 

Riga, 29. Oktaber. Säeleinſaamen wurden bis 
zum Schluſſe diefer Woche circa 143,000 Tonnen zur 
geführt; der Preis hielt ſich Anfangs der Woche nur 
mühſam auf 5% Ro, S. und ermäßlgte ſich gegen 
Ende derſelben auf 5%, —5Y, S. Ro. 


(Eingeſandt.) 

Breslau, 5. November. Fräulein Hedwig von 
Brzowska aus Warſchau, die obgleſch erſt 14 Jahre 
alt, die Bewunderung von Liszt und Thalberg erregt 
hat, iſt hier angekommen. — Auf ihrer Reiſe nach 
Paris, hat fie mit dem größten Beifall in zwei Kon⸗ 
zerten in Salzbrunn, in zwei in Poſen, eben ſo wie 
in Töplitz und Dresden die ſchwierſgſten Kompoſitlonen 
vorgetragen. — 

Sie beabſichtigt Sonntags, den 12. d. M. ihr 
erſtes Konzert hier zu geben, welches gewiß höchſt glän⸗ 
zend ausfallen wird, da dem „zukünftigen europäfſchen 
Talente“ wie ſie Thalberg und Liszt nannten, noch dle 
Mitwirkung der Elite der hieſigen Künſtler und der 
erſten der hieſigen Dilfetantinnen, gewiß zugeſagt wer⸗ 
den wird. Referent hatte das Vergnügen, die fo liebens= 
würdige, anmuthige Künſtlerin zu hören. Sie trug dle 
Fantaſie aus Lucla von Lammermoor von Liszt und 
eine Komposition von Thalberg vor. — Eine fo männ⸗ 
liche Kraft, ein ſolches Feuer im Spiel, verbunden mit 
einem reinen weiblihen Gefühl, hat Ref., der faſt alle 
berühmte Pianiſtinnen kennt, noch nie vereinigt gefun⸗ 
den. — Wir glauben, daß das kunſtſinnige Breslauer 


dieſer Bedingung in einem irgend größeren Verhältniſſe] Publikum der lieben polniſchen Nachbarin biefelbe. 


Theilnahme gönnen wird, welche es jedem äusgezeich⸗ e 
A. Wi. betroffener fein als Die, welche durch die Kanonenſchlage 
erweckt wurden. Außerdem, hoffen wir, werden dle an⸗ 


neten Talente widmet. — 


(Riederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn.) Die 
Entſcheidung, auf welche Aller rechtmäßige Neugierde 
ſo lange geſpannt war, iſt nun ſo ziemlich eingetreten, 
nämlich die Beſtimmung der Niederſchleſiſch⸗Märklſchen 
Eiſenbahn⸗Richtung von Liegnitz weſtwärts. Alle von 
verſchledenen Seiten übereinſtimmenden Sagen (denn 
Offizielles iſt noch nicht da) lauten, daß die Linie von 
Liegnitz aus bei den Städten Haynau und Bunzlau 
ganz nahe rechts vorbeigehen, und ſich erſt drei ſtarke 


Meilen hinter Bunzlau, etwas nach Norden biegend, 
in dem Görlitziſchen Haidedorfe Kohlfurt, theilen werde. 
Von dort geht der linke Arm wieder, 3 Meilen, ſüdlich 
nach Görlitz ab, von wo ab bekanntlich vertragsmäßig 
der Görlſtz⸗Löbau⸗Bautzen⸗Dresdner Bahnzug läuft. Der 


rechte Berliner Arm aber wendet ſich von Kohlfurt in 


einem faſt vollkommen rechten Winkel, 3 Meilen lang, 
durch die Görlitzer und Halbauer Forſten nach Halbau, 
von Halbau (2 ſtarke Meilen) nach Sorau. Auf dem 
halben Wege dahin berührt er, vermuthlich bei dem 
Herzoglich Saganſchen Haidedorfe Hansdorf, den. pro: 
jektirten zweiten Knotenpunkt, wo die Sagan⸗Sprottau⸗ 
Glogauer Bahn anſchließen ſoll, und von welchem Sa⸗ 
gan etwa 1½ Meilen und Glogau über Quaritz etwa 
9 Meilen entfernt iſt. — Von Sorau führt die Bahn 
weiter (3 Meilen) nach Sommerfeld, von Sommerfeld 
(3 ſtarke Meilen) nach Guben, von Guben (2 Mellen) 
nach Neu⸗Zelle, von Neu⸗Zelle (etwa 1 Meile) nach 
Fürſtenberg, links vorbel. Von hler iſt die Richtung 
noch nicht einmal durch das Gerücht als wahrſcheinlich 
ausgeſprochen, ob ſie auf den Frankfurter Bahnhof, 
oder unmittelbar über Mühlroſe und Brieſen (Bahn⸗ 
hof) auf Fürſtenwalde und Berlin gehen wird. 
(Liegnitzer Stadtbl.) 


Mannigfaltiges. 


— Der D. A. Z. meldet man aus Berlin 3. Nov.: 
„Schon öfter iſt ſeſt nicht gar zu! anger Zeit dle nächt⸗ 
liche Ruhe elnes Theiles der hieſigen Einwohnerſchaft 
durch die Exploſion von Kan onenſchlägen geſtört wor⸗ 
den Gewöhnlich fand man dann ein Pasquill gegen 
die Polizei oder gegen die Gendarmen, welches von der 

niedrigen Bildung des Verfaſſers zeugte. Auch in ver⸗ 
gangener Nacht hat ſich dieſe Ungezogenhelt wiederholt, 
und diesmal unmittelbar unter dem Fenſter der Dffizier- 
wachtſtube der Königswache. Wie gewöhnlich fand man 
auch hier ein Placat, welches diesmal gegen die privi⸗ 
legirten Stände gerichtet war. Der Verfaſſer dieſer 
mangelhaft ſtyliſirten Schmähſchrift nennt ſich am Ende 
ein Mitglied „der zahlreichen Geſellſchaft der Feinde al⸗ 
ler privilegitten Stände und der ſämmtlichen Offiziere“. 
Weit entfernt, an das Beſtehen einer ſolchen unlogiſch 
geheimen Geſellſchaft zu glauben, welche ihr Daſein 
durch Kanonenſchläge verräth, ſind wir vielmehr über⸗ 
zeugt, daß dieſe Ungezogenheiten nur aus dem Gehirn 
eines oder weniger Ungebildeten entſprungen ſind, welche 
wahrſcheinlich vor Vergnügen, die Welt von ihrem un⸗ 
bemerkten Daſein zu Überzeugen, ihr Handwerk fo lange 
treiben werden, bis es auf der Stadtvogtei endet. Dann 
werden die kühnen Pasquillanten wahrſcheinlich von den 


chens zu verlieren. 


— 2064 m 
Schlägen des Schickſals, welche ſie treffen, doch noch 


gedeuteten Schſckſalsſchläge, wenn auch von wenigerem 
Geräuſch, doch von nachhaltigerer Wirkung fein als die 
Kanonenſchläge und ſchlecht geſchriebenen Placate. — 
In Folge der allgemeinen Kirchenkollekte in Preußen 
find bereits: 7000 Fl. nach Linz für den Bau der 
dortigen proteſtantiſchen Kirche abgeſendet.“ 

— Am 20. Okt. waren in Petersburg alle Häuſer 
und Straßen hoch mit Schnee bedeckt und die Bäume 
in den Gärten waren mit ſolchen Schneemaſſen bela⸗ 
ſtet, daß ſich die Aeſte zur Erde bogen. Am Abend 
zuvor war die Witterung noch ganz gelind, ging in 
Regen über und endlich erhob ſich ein ſtarker Wind, 
der den Winter herbeiführte. 

— In Frankreich ſpricht man wieder von zwei Er⸗ 
findungen, welche, fo oft ſchon angeſtrebt, noch niemals 
zu nachhaltiger Ausführung gebracht worden ſind. Die 
eine betrifft einen Dampfwagen, den ein Schreiner in 
Bernay bei Rouen gebaut haben will, und mit dem man 
auf gewöhnlichen Straßen ſoll fahren können; die an⸗ 
dere die willkürliche Leitung des Luftſchiffes, wozu dieß⸗ 
mal ein Apparat von vier Röhren und einer über dem 
Schiffe angebrachten Kompreſſionskugel, zur Ausſtoßung 
oder Zurückhaltung der Luft, dienen ſoll. Mittelſt die⸗ 
fer komprilmirten Luft will ein Herr Gire in Nismes 
den Luftballon nach Belieben lenken, und zunächſt in 
Kriegszeiten Belagerungen von oben herab anſtellen. 

— Ein Herr N. aus der Umgegend von Langres 
beſaß einen Hund, deſſen er ſich entledigen wollte; da er 
ihn indeß weder erſchießen noch ertränken mochte, ſo be⸗ 
ſchloß er, ihn in den Straßen eines benachbarten Städt. 
Der Hund, welcher unterwegs 
ſtatt Liebkoſungen nur ſchlimme Worte erhielt, mochte 
wohl den Plan ſeines Herrn ahnen, und wich ihm des⸗ 
halb nicht von der Ferſe. Am nächſten Morgen beim 
Aufſtehen fehlten dem Herrn N. ein Strumpf und ſeine 
Weſte. Der Wirth verſicherte, es ſei Niemand ins 
Zimmer gekommen, der dieſen Dlebſtahl hätte begehen 
können; man verlor ſich in Vermuthungen, bis man 
endlich Beides in einem Winkel des Hauſes, und den 
Hund darauf liegend fand, welcher dadurch ohne Zwei⸗ 
el feinen Heren hatte hindern wollen, ohne ihn abzu⸗ 
zeiſen. Dieſer Beweis von Treue rührte den Herrn fo 
geht daß er den Hund zu behalten beſchloß. a 

— Zu Dieppe lebt ein Schuhmacher Namens Gril⸗ 
ton, der ein außerordentliches Talent zur Sculptur be: 
fist. Er hat jüngſt aus Thon eine Gruppe von Bett: 
lern modellirt, die durch Geiſt und Leben wahrhaft aus⸗ 
gezeichnet war. Jetzt arbeitet er Geräthe und Gefäße 
in Thon, dle ſchöner find als die, welche man oft in 
Neapel für vieles Geld kauft. 

— In den Morgenſtunden am Tage des Reformations⸗ 
feſtes ſtarb zu Altenburg der Conſiſtorlalrath Dr. Jo⸗ 
nathan Schuderoff, im 78ſten Jahre ſelnes Alters. 

— Bei der Reparatur des alten Schloſſes in Burg⸗ 
haufen in Oberbalern fand man eine verborgene Kam⸗ 
mer mit Getreide, das nach einer ſchriftlichen Notiz 
1395 dahin geſchüttet worden war. 
Körner als auch Mehl und Brot davon nach München 


geſchickt. Das Brot ſoll eine dunkle Farbe, 
durchaus guten Geſchmack haben. * 


Man hat ſowohl 


aber einen 


— Die Dresdener Abendzeitung vom 24. Oktober 


bringt in einem langen Artikel gegen den Irländ 
} eine SENDERS 
A. Moriarty die Anſchuldigung: Derſelbe habe an 


den, unter feinem, Namen, bier bei Weber, erſchiene⸗ 
nen Ueberſetzungen der Werke des Engliſchen Schri 8 
ſtellers Boz (Dickens), ſelbſt Nichts überfege, eben 
ſo wenig an den andern Deutſchen Ueberſetzungen, welche 
unter feinem Namen erſchienen find. Der Se tiber 
jener Anſchuldigung erbietet ſich zum gerichtlichm Be 
weis. Des Letzteren wird es kaum bedürfen, I dle 
gemeldete literariſche Induſtrie ſchon ſelt langer 90 9 
keinen hieſigen Literaten ein Geheimniß iſt. Very, 
dern muß man ſich, wie E. A. Moriarty feine ‚Ni 
vität“ fo welt treiben konnte, vor 2 Jahren, an dp, 
kens ſelbſt, die Deutſchen Ueberſetzungen als ſeine e 
beiten zu überſenden, und ſich ſogar mit dem dan 
erfolgten Danke des berühmten Schrlftſtellers in iu f 
Zeitungen aufzublähen. Daß dieſer E. A. Mori 
auch bei andern, unter ſeinem Namen erſchienen 
Büchern nicht auf eigenen Füßen ſtand, und daß z. 
das von ihm unlängſt erſchienene „Leben und Mitten 
O'Connels“ eine Zuſammentragung aus Engllſchm 
Autoren Ift, unterliegt bei uns keinem Zweifel, & 
betrübt dieſe Vorfälle abermals für die Deurfche Natz, 
nalempfindlichkeit find, fo find fie es doch nicht fo feh, 
als wenn man bemerken muß, daß zwei in Leipzig er 
ſcheinende ſchöngeiſtige Blätter, der „Komet“ und dk 
„Roſen“, es wagen, den E. A. Moriarty, aus Freund: | 
ſchaftsrückſichten für ihn, in Schutz zu nehmen, und 
Etwas in Abrede zu ſtellen, welches fie ſelbſt ganz ge 
nau kennen. Man hat wirklich mehr als oft Grund, 
ſich der Geſunkenheit Deutſcher Blätter zu ſchämen. 
Gott beſſere es! (Magd. Stg.) 


Die Königl. Regierung zu Poſen hat eine Prämie 
von fünfzig Thalern für diejenigen ausgeſetzt, welche 
die Thäter des am 28ſten v. Mts. Abends hſerſelbſt“ 
ſtattgefundenen Mordes der Ehegattin des Viehhändler 
Ramſch dergeſtalt anzeigen, daß ſie zur Haft gebracht 
werden können. | 

Rawicz, den 7. November 1843. 5 

Der Magiſtrat. 


Offener Poſten. Ri 
Mir Ende dieſes Jahres wird die Stelle eines 
Bauraths bei hieſiger Commune vacant. Theodetſſch 
und praktiſch gebildete Techniker, welche ihre Dualifte 
tion durch Zeugniffe genügend darzuthun vermögen, un) 
beabſichtigen ſollten, ſich um dieſen Poſten zu bewerben, 
werden hiermit aufgefordert, ihre diesfälligen Geſuche 
an unſern Vorſteher, Kaufmann Klocke, bis zum 
30. November d. J. franco einzufenden, s 
Breslau, den 25. Oktober 1843. 


Die Stadt⸗Verordneten. 
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Bekanntmachung. 1 


Theater ⸗Nepertoire. 5 

Donnerſtag, zum Aten Male: „Der Wild⸗ 
ſchütz““, oder: „Die Stimme der 
Natur.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 
nach einem Luſtſpiel von Kotzebue frei be⸗ 
arbeitet. Muſik von G. A. Lortzing. 

Freitag, zur Erinnerung an den 10ten 
November 1759: „Die Verſchwö⸗ 
rung des Fiesko in Genua.“ Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Schiller. 

Sonnabend, zum 13ten Male: „Der Feen⸗ 
fees Große romantiſche Oper mit Ballet 
in 5 Akten, Muſik von Auber. 

Sonntag, zum 12ten Male: „Der Welt⸗ 
umſegler wider Willen.“ Abenteuer⸗ 
liche Poſſe in 4 Bildern mit Geſang, nach 
dem Franzöſiſchen des Theaulon und De⸗ 
courcy frei bearbeitet von G. Raeder. 
Muſik von Canthal. — Erſtes Bild: 

„Die Arretirung.“ Zweites Bild: „Die 
tropiſche Taufe.“ Drittes Bild: „Die Fa⸗ 
vorit⸗Sultanin.“ Viertes Bild: „Der Kai⸗ 
fer von Japan.“ — Die neuen Deco: 
rationen find von Hrn. Pape. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere heute allhier vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung beehren wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 

Breslau, den 8. November 1843. 

Mathilde Gottſchling, 
geb. Weidner. 

Carl Gottſchling, 5 
Rittergutsbeſitzer auf Klein⸗ 
Wandriß. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nachmittag 3 Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner innigſtgeliebten Frau 
Mathilde, geb, Pache, von einem mun⸗ 
tern Knaben, erlaube ich mir Freunden und 
Bekannten, ſtatt jeder beſondern Meldung, 
hiermit anzuzeigen. 

Habelſchwerdt, den 6. Nov. 1843. 

\ A, Gpoeger. 


Todes: Anzeige. 

Noch bluteten die Wunden, die uns das 
herbe Schickſal durch den Tod unſerer beiden, 
über alles geliebten Kinder in ſo kurzer Zeit 
hinter einander ſchlug, als auch nach meine 
innigſt geliebte, treue Lebens⸗Gefährtin mir 
der unerbittliche Tod von der Seite riß und 
mir nun aus einer dreijährigen höchſt glückli⸗ 
chen Ehe, Nichts, als nur die Erinnerung 
übrig geblieben iſt. Meine theure Frau Bertha, 
geborne Schröter, entſchlief ſanft am Ner⸗ 
venſchlage, den 3. d. M. früh um 4 uhr, 
in dem frühen Alter von 25 Jahren 10 Mo⸗ 
naten. Allen entfernten Verwandten und 
theilnehmenden Freunden dieſe Anzeige, mit 
der Bitte um ſtille Theilnagme. 

Burkersdorf, d. 6. November 1843. 

Reinert, als Ehegatte, 
und im Namen des tiefgebeugten Va⸗ 
ters, Geſchwiſter, Schwager und 
Schwägerinnen. 


Bekanntmachung. 

Für die durch den am 8. Okt. c. in Bern⸗ 
ſtadt entſtandenen Brand Verunglückten ſind 
an milden Gaben bei uns eingegangen: 

1) von W. G. 15 Sgr. D J. F. C. 15 
Sgr. 3) vom Stadt⸗Zimmermeiſter Herrn 
Krauſe sen. 1 Rtl. 4) Hrn. Kaufmann Fie⸗ 
big 1 Rtl. 5) von E. H. 1 Rtl. 6) C. R. 
ein Päckchen Sachen. 7) Bertha B. 1 Rtl. 
8) vom Maurermeiſter Herrn Dobe 5 Rthl, 
9) von W. R. H. 1 Rtl. 10) von einem Un⸗ 
genannten 5 Sgr. 11) C. T. 15 Sgr. 12) 
Johannes und Ludwig 2 Rtl. 13) C. L. 5 
Rtl. 14) F. K. 10 Sgr. 15) vom Journa⸗ 
lift Herrn Dobermann 15 Sgr. 16) von ei⸗ 
nem Ungenannten ein Päckchen Sachen. 17) 
vom Leinwandhändler Herrn Schuſter 1 Rtl. 
18) von C. J. B. 1 Rtl. 19) Fr. Gr. C. 
v. M. 2 Ktl. 20) F. H. 10 Sgr. 21) D. 
M. 15 Sgr. 22) vom hieſigen Drechsler⸗Mit⸗ 
tel für die abgebrannten Drechsler daſelbſt 6 
Rtl. 23) vom Kaufmann Herrn Senglier 5 
Rtl. 24) von C. B. 20 Sgr. 26) Fräulein 
Wenzel 3 Rtl, nebſt einem Päckchen Sachen. 


26) K. 1 Ktl. u. einige Kleidungsſtücke. 27) 
C. M. 1 Rtl. 28) P. Gr. 1 Rtl. 29) J. 

E. Goldſchmidt und Sohn 3 Rtl. 30) von 

einem Ungenannten ein Päckchen Sachen. 31) 

von C. F. 1 Rtl. und einige Sachen. 32) 

von der Schleſiſchen Zeitungs-Expedition 47 

Rtl. 25 Sgr. und 1 Dukaten. Zuſammen 93 

Rtl. 25 Sgr. und 1 Dukaten. 

Breslau, den 4. November 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 

Für die Abgebrannten in Landeshut ſind 
ferner an milden Gaben bei uns eingegangen: 
Von Hrn. Kaufmann Rieß 2 Rthl., von 
Hrn. C. G. S. 1 Rthl., von Hrn. W. 
15 Sgr. und vom Hrn. Stadt⸗Zimmermeiſter 
Krauſe 1 Rthl., zuſammen 4 Rthl, 15 Sgr. 

Breslau, den 8. Novbr. 1843. 

Der Magiſtrar hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 
Bekanntmachung. 

In dem auf der Schweidnitzer Straße hier⸗ 
ſelbſt belegenen Marſtall⸗Gebäude ſollen, ein 
Gewölbe mit Schreibſtube, zwei Remiſen, zwei 
Bodenkammern und ein Holzkeller vom Iſten 
April 1844 ab bis 1. April 1847, alſo auf 
anderweitige drei Jahre im Wege der Licita⸗ 

tion vermiethet werden. 

Behufs deſſen haben wir auf 

den 14. Nopbr. c, früh 10 uhr 
den Termin auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗ 
Saale anberaumt und fordern Miethsluſtige 
hiermit auf: ſich an gedachtem Tage daſelbſt 
bei unſerm Commiſſario einzufinden und ihre 
Gebote abzugeben. 

Die der Vermiethung zu Grunde liegenden 
Bedingungen find bei dem Rathhaus⸗Inſpek⸗ 
tor Klug einzuſehen, ſo wie die Lokalitäten 
zu jeder Zeit bei dem Hrn. Kaufmann Hahn, 
welcher fie jetzt inne hat, in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden können. 8 

Breslau, den 9. Oktober 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


höfen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, für das 
Jahr vom 1. Novbr. 1843 bis zum 1. Novbn 
1844, und zwar in c N 
Ohlau 400 Klft. Eichen⸗ oder Birken⸗Leib gol 
Brieg 500 u 7 7 7 7) 5 
Löwen 400 „ n 7 „ u N 
Oppeln 500 „ u „ „/ „ 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen wi 
den. Zu dieſem Behufe iſt ein Termin 
auf den 15. Novbr, d. J. Vorm, 
5 10 Uhr, 
in dem Verwaltungslokale unſers hieſigen Bahn: 
hofes anberaumt, und werden Lieferungsluſtige 


G. hiermit aufgefordert, ihre Gebote bis zu bie 


ſem Termine ſchriftlich einzureichen. ; 
Die Lieferungsbedingungen find vom 1. No⸗ 


vember d. J. täglich, ſowohl hier als auf den 


Die Lieferung des Holzbedarfs auf den Bahn 


übrigen Bahnhöfen bei den Bahnhof⸗Inſpek 


toren einzuſehen. 
Breslau, den 27. Oktober 1843. VER 
Die Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn. 


In meiner Bade⸗Anſtalt, Bürgerwerder Nr: | 


2, wird auch diefen Winter wie bisher geba⸗ 
det, die Abonnements⸗Preiſe ſind die früheren, 


und wird für's Heizen 1 Sgr. vergütigt, 


Kroll. 


Dies zur gütigen Beachtung. 
Bürgerwerder Nr. 2 


iſt noch eine Wohnung, en aus 4 Zim: 


mern und Küche zu vermiethen und foglei 


zu beziehen. Das Nähere in der Badeanſtalt.⸗ 


Kroll. 


Dem grössten und vollständigsten 


Musikalien-Leih- Institut 


können fortwährend Theilnehmer unter 

den vortheilhaftesten Bedingungen bei- 
treten. F. E. C. Leuckart 
in Breslau, Ring Nr. 52. 

Antiquar. Anzeige⸗Bogen Nr. 18, 

gratis bei Schleſinger, 5 ferſchmiedeſtt, 
Nr. 31, im erſten Stock, e 
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Schleſiſcher Kunſt⸗Verein. 
Zu der, mit der am 13ten d. M. ſtatlfindenden General⸗Verſammlung des 


efiſchen Kunſt⸗Vereins a 
Ei ſberbundenen Verloofung der erworbenen Kunſtgegen⸗ 
ſtände iſt die Vorbereitung: „das Einzählen der Looſe“ 
erforderlich. f N 
Wir benachrichtigen die Mitglieder des Vereins, daß wir hierzu diejenigen Herren 
eingeladen, welche ſich das vorige Mal dieſer Mühwaltung unterzogen hatten, und 
fordern zugleich alle Mitglieder des Vereins, welche an diefer Vorbereitung Theil 
nehmen wollen, ergebenſt auf, ſich hierzu Sonnabend den 11. Novem⸗ 
ber, Nachmittags 6 Ahr, in dem Lokale der Schleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, 5 
in welchem auch die General⸗Verſammlung ſtattfindet, 


einftellen zu wollen. 
Im Namen und Auftrage 


des Verwaltungs- Ausſchuſſes für den Schleſiſchen Kunſt⸗ Verein: 
Dr. Ebers. Dr. Kahlert. 


Nachener und Münchener Feuer⸗ 
Vaſſcherungs⸗Geſelſcaft 


Grundkapital 3 Millionen Thaler. 


Die Direktion der obigen Geſellſchaft hat dem Unterzeichneten ihre, durch das 
Ableben des Herrn Landeck erledigte Haupt⸗Agentur hierſelbſt übertragen, wel⸗ 
ches derſelbe vorläufig hiermit anzeigt. Man wolle ſich daher in Angelegenheiten der 
Geſellſchaft gefälligſt an ihn wenden. 

Breslau, den 6. November 1843. N 


F. Klocke, Karlsſtraße Nr. 41. 


Feſtgabe für die Jugend. Das Iſte und 2te Heft find in allen Bud): 
Es iſt nun vollſtändig erſchienen und durch handlungen zur Einſicht ausgelegt. 
alle Buchhandlungen (Breslau, G. P. Subſcribentenſammler erhalten auf 12 
Aderholz) zu 1 Exemplare das 13. Exemplar gratis!!! 


5 Kleinknecht u. Schäfer s Kunſtoerlag. 
Elemente der Naturlehre e 


5 ; zhnli ; g Ediktal⸗Vorladung. 
durch die eee der Jugend i wen ben une cen ace cen 5 4 
775 ür die g andesgerichte werden die unbekannten Gläu⸗ 
en biger der Ruſtical⸗Privat⸗Feuer⸗Societät Bres⸗ 
zur Unterhaltung für Erwachſene. ? F 
Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von lauſchen Kreiſes hierdurch vorgeladen, ihre An⸗ 
Prof her au den ie Desen er d. S Warn lage um 
2 2 2 J. v 
Georg Kißling. h 11 uhr vor dem Oberlandesgerichts⸗Referen⸗ 
Zwei Bände. Mit vielen in den Text einge⸗ darius Borchert im Partheienzimmer Nr. 2 
druckten Figuren und Darſtellungen. auf hieſigem Oberlandesgerichte anſtehenden 
8. br. 2 Rl. 6 Ggr. Auf feinem Velinpa⸗ Termine geltend zu machen, unter der War: 
\ pier 3 Rtl. 6 Ggr. nung, daß der Ausbleibende ſeines Anſpruchs 
Stuttgart. 5 an die gedachte Kaſſe verluſtig gehen, und mit 
Hallberger'ſche Verlagshandlung. ſeiner Forderung nur an die Perſon desjeni⸗ 
gen, mit der er contrahirt hat, verwieſen wer⸗ 
den wird. Breslau, den 22. Aug. 1843. 
9 nigl. Oberlandes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Steckbrief. 

Der bei dem unterzeichneten Inquiſitoriate 
wegen Raubes zur Unterſuchung gezogene un⸗ 
ten näher bezeichnete Schmiedegeſelle Fried⸗ 
rich Ehriſtian Johann Fröhlich, ge⸗ 
nannt Schmidt III., iſt am 13. Mai d. 
J. angeblich in ſeine Heimath nach Laage in 
Mecklenburg gereiſt, ohne daß ſein gegenwär⸗ 
tiger Aufenthalts⸗Ort ermittelt worden iſt. 
Alle Civil⸗ und Militair⸗Behörden werden 
demnach ergebenſt erſucht, auf den Fröhlich 
gefälligſt zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle 
verhaften und an das unterzeichnete Inquiſi⸗ 
toriat abliefern zu laſſen. 

Breslau, den 2. November 1843. 

Königliches Inquiſitoriat. 

Sig nalement: Familienname, Fröhlich, 
genannt Schmidt III.; Vorname, Friedrich 
Chriſtian Johann; Geburts⸗Ort, Laage in 
Mecklenburg; Aufenthalts-Ort, Breslau; 
Religion, evangeliſch; Alter, 24 Jahre; Größe, 
5 Fuß 7 Zoll; Haare, blond; Stirn, hoch; 
Augenbraunen, blond; Augen, blau; Naſe 
und Mund, gewöhnlich: Bart, keinen; Zähne, 
vollzählig; Kinn, ſtark; Geſichtsbildung, gut; 
Geſtalt, mittel: Sprache, deutſch; beſondere 
Kennzeichen, keine; Bekleidung, unbekannt. 


Allgemein intereſſant 
iſt das ſo eben erſcheinende und in der Buch⸗ 
handlung G. P. Aderholz in Breslau 
vorräthige 


Album 


der Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Städte Europas, 


1 b herausgegeben von 
L. Bechſtein u. V. Kleinknecht. 

Was wir hier dem Publikum bieten, iſt keine 
Fabrikarbeit; Text ſowohl als artiſtiſche Bei⸗ 
lagen ſind gediegene Arbeiten. — Es iſt un⸗ 
ſer Album nicht allein oder beſonders ein 
Reiſehandbuch; es iſt auch ein Erinnerungs⸗ 
buch für Jeden, der eine oder die andere der 
hier beſprochenen Städte beſuchte, der ſich ein 
Bild entwerfen will von Paris, London, Wien 
u. ſ. w. — Das Album iſt nicht ein Werk 
für eine beſondere Klaſſe des Publikums; es 
iſt nicht allein für den Gentlemann, nicht 
allein für das Cabinet, es iſt ein Werk für 
Jedermann, ein Werk für den öffentli⸗ 
chen Markt, für den Adel, wie für den Hand⸗ 
werker, ein Werk für jede Klaſſe, für je⸗ 
den Stand, allgemein verſtändlich und in⸗ 
tereſſant geſchrieben. Der bekannte und all⸗ 
gemein beliebte Dichter Ludwig Bechſtein 
iſt für das Unternehmen gewonnen, und liefert 
in gau aer, reizender Darſtellungsweiſe den 

ext. 

Das Album iſt in mehrere Sectionen ge⸗ 
theilt; jede Section beſteht aus 5 Lieferungen 
mit 18 bis 20 Bogen Text, 5 Plänen, 50 
kleinen Rundanſichken und 5 Totalanſichten, 
Ger N in feinſtem 7 

iſpiellos billige is iſt 6 96, — 
24 Kr. pro eieferung li ee 
Bei der öten Sektion erhalten die Abneh⸗ 
mer einen großen ſchönen Stahlſtich, zeigend 
ſämmtliche in den beſprochenen Städten ſich 
befindenden Denkmäler und Monumente, 
bei der ten Section eine große in Stahl ge⸗ 
ſtochene Charte v. Europa. Beide artiſti⸗ 
ſche Beilagen werden den Abnehmern des Al: 
bums gratis verabreicht. Niemand iſt ver⸗ 
pflichtet das ganze Werk zu nehmen; bei je⸗ 
der Sektion kann die Fortſetzung abbeſtellt 
werden. Jede Lieferung iſt ein für ſich beſte⸗ 
hendes abgeſchloſſenes Ganzes. f 
Die erſte Section bringt die Städte: Mün⸗ 
chen, Berlin, Wien, Leipzig und Dresden. — 
In den folgenden Sektionen folgen ſämmtliche 
Haupt: und Reſidenzſtädte Europa's. — 


Bekanntmachung. 

Das sub Nr. 98 und resp. 99 auf der 
Oderstrasse zu Cosel belegene, dem Mate- 
rialwerthe nach auf 6800 Thlr. geschätzte 
Ständische Inquisitoriats- Gebäude, soll im 
Wege der öffentlichen Licitation verkauft 
werden, und ist hierzu ein Bietungs- Ter- 
min auf den 16. December c. Nach- 
mittags 3 Uhr im Sitzungs-Zimmer der 
Obexschlesischen Fürstenthums - Landschaft 
hierselbst anberaumt worden, zu welchem 
Kauflustige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, dass die Kaufbedingungen in der 
landschaftlichen Registratur, während der 
gesetzlichen Amtsstunden, eingesehen wer- 
den können. 

Ratibor den 3. November 1843. 
Directorium 
der Oberschles. Fürstenthums- Landschaft. 
Baron v. Reis witz. 


Ein oder zwei Wirthſchafts⸗Eleven 
können gegen Zahlung einer mäßigen Penſion 
bald oder zu Weihnachten auf einer großen 
Herrſchaft eintreten. Näheres Graupenſtraße 


—— — ͤ 3Kä— — . ꝛ—— — —6jf6äͤ — — 


In den Lizitations⸗Terminen der Oberför⸗ 
ſterei Scheidelwitz werden Ana N. 


Nr. 1, 1 Treppe hoch, bei Landsberger, |3 Treppen hoch. 


Holz Verkauf: Am ten d. Mes. wurde Garten⸗Straß 


„Nr. 29 entwendet: 

Eine große füberne Suppenkelle mit dem 
amen Bertha gravirt. 

Ein ſilberner Gemüſelöffel grab. B. T. 

Fünf ſilberner Eßlöffel des gl. 

Ein ſilberner Eßlöffel mit dem Namen 

Philipp. . 

Zwei ſilberne Theelöffel grav, B. T. 

Drei ſilberne Theelöffel grav. A. G. 

Ein ſilberner Theelöffel grav. Bertha den 
17; September 18388. 8 
Ein ſilbernes Buttermeſſer mit gepreßtem 

Heft. N 
Zwei ſülberne Deffertmeffer grav. A. G. 
Scheit, 2% Klaftern birken Scheit⸗, 2 Ein füberner Kinderlöffel grav. J. G. E. G. 
Klaftern dergl. Ast, 18 ½ Klafter kiefern Ein ſilberner Kinderlöffel grab. B. T. 
Scheit, 25 ½ Klafter dergl. Aſt⸗, 41% Es wird vor dem Ankauf dieſes Sil⸗ 
1 vergoldet. x ; 
Wer zur Wiedererlangung dieſer Sachen ver: 


Vormittags 
Klafter fichten Scheit⸗, 20 Klaftern dergl. bergeräthes hiermit gewarnt, und bemjents 
hilft, erhält vom Königl. PolizeisKommiffarius 


den 16. November c, 
. 9 uhr, 1 
1) auf dem Holzhofe zu Groß⸗Döbern, „Kl. 
eichen Rumpen⸗, 14, Klafter weißbuchen 
Rumpen⸗, ½ Klafter rothbuchen Rumpen⸗, 
4 Klaftern birken Aſt⸗, 3 Klaftern dergl. 
Rumpen⸗, 2%, Klafter erlen Aſt⸗, 6 ½ Kl. 
dergl. Rumpen, 1½ Klafter linden und 
aſpen Rumpen⸗, 3% Klaftern kiefern Aſt⸗, 
za Klafter dergl. Rumpen, 51 ½ Klafter 
1 5 Aſt⸗ und 23%, Klafter dergl, Rum: 
penholz. 
2) Im Forſtſchutzbezirk Nieva: 
a) den 23, An 6 Vormittags 
y Uhr, 
131 Klaftern eichen Stock-, 2 Klft. eichen 


Förſterwohnung zu Döbern und für den ad 2 
a und b in der Förſterwohnung zu Leubuſch 
ſtattfindet, und die Zahlung ſofort an den mit⸗ 
anweſenden Kaſſenbeamten im Termine erfol⸗ 
gen muß. 

Scheidelwitz, den 1. Nov. 1843. 

Der Koͤnigl. Oberförſter v. Motz. 
Auktion. 

Am 10ten d. Mts., Vormittags 9 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
eine Parthie Tuch⸗ und Bukskings⸗Reſte, und 
ein Flügel⸗Inſtrument, öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 7. November 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Ankti on. 

Am 13ten d. Mts. Vormittags 9 uhr 
und Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗ 
Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Ef⸗ 
fekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 


Aſt⸗ und 181% Klaftern dergl. Stockholz. 
den 30. 19 are 9 1955 gen, welcher zur Miedererlangung deſſelben 
38 Klaftern eichen Scheit⸗, 8 Klaft. drgl. durch genügende Auskunft behülflich iſt, 
Aſt⸗, 36 ½ Klafter kiefern Scheit⸗, 27%, eine angemeſſene Belohnung zugeſichert, — 
80 r a. Bert Ana von wem? ſagt der Königl. Pollzel⸗Kom⸗ 
: after dergleichen Aſt⸗ e 5 
holz verkauft. 5 sn miſſarius Herr Syring. 
Indem ich ſolches zur Kenntniß des Publi⸗ Am 4. November 
kums bringe, bemerke ich nur noch, daß die ſind in Oels geſtohlen worden: * 
1 ſilberne Zuckerdoſe, auf dem Deckel mit 
einem Roſenbouquet und an den Seiten 
1 ſilbernes Theeſieb, inwendig vergoldet; 
1 filberne Sahnkelle, gepreßt und inwendig 
Hrn. Vogt, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17, 
eine angemeſſene Belohnung. 
Affen⸗Theater. 
Heute, den 9. November, große Vorſtellung. 
Anfang 6 Uhr. f 
A. Uhlmann u. Comp. 
Aus der renommirten 
Kunſtfärberei, Druck⸗, Waſch und 
1 See une des 


Zuſammenkunft für den Verkauf ad 1 in der 
mit Weinlaub und Trauben geziert; 
Schiele in Berlin 


ſind die Stoffe der Rezipiſſe nachſtehender 
Nummern mit geſtriger Poſt, beſtens 


ſtücke, Meubles und Hausgeräthe, öffentlich gefärbt, den neuen ganz gleich, als: 
verſteigert werden. 2198. 2 2200. 2201. 
Breslau, den 8. November 1843. 2202. 2203. 2204. 2205. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 2206. 2202. Baus: 2209. 
VBücher⸗Auktian 2810. 2211. 2212. 2213. 
8 5 : 9 2214. 2215. 2216. 2212. 
Am I7ten d. Mts,. Vormittags Uhr 2218. 2219. - 


und Nachmittags 2 Uhr, fol im Auktions⸗ 
Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, eine Sammlung 
Bücher öffentlich verſteigert werden. Der ge⸗ 
druckte Katalog iſt in den Buchhandlungen 
der Herren Mar und Komp. und Hirt zu 
haben. 
Breslau, den 7. November 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Große juriſtiſche Bücher⸗ 
Auktion 
findet hier den 27ſten d. Mts. ſtatt. Das 
Nähere beſagt der Katalog, welcher in der 
Aug. Schul zſchen Buchhandlung, beim An⸗ 
tiquar Ernſt und bei Unterzeichnetem gratis 
verabfolgt wird. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Strauchholz⸗Verkauf. 


In dem zur Herrſchaft Dyhrnfurth gehö⸗ 
rigen Forſtrevier Gloſchkau findet Dienſtag 
den 14. November früh 9 Uhr ein Verkauf 
von Strauchholz auf dem Stock gegen gleich 
baare Bezahlung ſtatt. Kaufluſtige wollen 
ſich in der Förſterei zu Gloſchkau einfinden. 

Dyhrnfurth, den 7. Novbr. 1843. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Matthäi. 
Die Haupt⸗Niederlage der 


Dampf⸗Chokoladen⸗Fabrik 
J. F. Miethe in Potsdam, 
in Breslau, Junkernſtr. Nr. 30, 
empfiehlt von neueſter Sendung, die feinſten 
Vanillen⸗, feinſte Gewürz⸗ und Geſundheits⸗ 
Chocoladen, Content⸗ und Chocoladen- Mehl, 
Racahoüt des Arabes, Cacao⸗Maſſe und den 
ächten präparirten Cacao⸗Thee. Bei Abnah⸗ 
me von 6 Pfd. wird 1 Pfd. und bei 3 Pfd. 
½% Pfd. Rabatt gegeben. 


Ergebene Anzeige. 

Einem hohen Adel, fo wie einem höchzuver⸗ 
ehrenden Publikum zur gütigen Beachtung, 
daß ich alle Diners, Soupees, Jagden u. dgl. 
ſo wie alle Arten Paſteten und was ſonſt zu 
meinem Fach gehört, ſowohl innerhalb als au⸗ 
ßerhalb Breslau, auf das ſchnellſte und zu den 
billigſten Preiſen, wo möglich immer perſön⸗ 
lich beſorge. Wozu bei vorkommenden Gelegen⸗ 
heiten ergebenſt aufmerkſam macht: 
Der frühere herrſchaftl. Mundkoch: 


Hoͤppe 


5 U 
jetzt Stadtkoch, zur Stadt Rom, Albrechts⸗ 


ſo wie die Stoffe für Glatz angekommen, 
n Abholung 


und liegen ſolche zur gefällige 
und An ſicht bereit bei: 


am Neumarkt 38, 


P. S. Auch bemerke, wie künftigen Sonn⸗ 
abend Nachmittag 5 uhr wieder ein 
bedeutender Transport zu färbender 
Stoffe zur Poſt gegeben wird. 

Ein Kandidat wünſcht gründlichen Unter⸗ 
richt in der Mathematik, der engliſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und italieniſchen Sprache, ſo wie in 
Gymnaſial⸗ und Real-⸗Wiſſenſchaften zu erthei⸗ 
len, oder auch unter feliden Bedingungen eine 
Repetitor⸗Stelle anzunehmen. Auskunft hier⸗ 
über zu geben, hat Herr Prediger Kutta, 
Nikolaiſtraße Nr. 30, in der Morgenſtunde 
von 8 — 9 Uhr, zu übernehmen die Güte 
gehabt. el 

Wer ein gebrauchtes Flügel: Snftrument zu 

verkaufen wünſcht, der gebe ſogleich feine feſte 

Preisbemerkung ab, an: 

Carl Joſeph Bourgarde, 
Ohlauerſtraße Nr. 15. 


Zum Wurſt⸗Abendeſſen 


heute, den 9. November, ladet ergebenſt ein: 
Käfer, Neue Taſchenſtraße. 


geräucherten 


Rhein⸗Lachs 


und große pommerſche 


Gaͤn ſeb ruͤſte 


offerirt: 


8 | 
DS 


Morgenröcke für Herren, 
in großer Auswahl offerirt die neue Kleider⸗ 
Handlung, a 1 Nthl. 25 Sgr.: 
K. Platzmann, 
Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 32. 


:! . PPP . ——.—— 
Eine geübte Clavierſpielerin, welche fc; 
mehrere Jahre gründlichen unte a be⸗ 
ſtem Erfolge ertheilt, wünſcht die durch Ver⸗ 
0 sung ne 10 e gewordenen Stun⸗ 
en, bald wieder zu beſetzen. Das Nähere 

Straße Nr. 17. . Ohlauerſtraße Nr. 86, im Gewölbe. ? 
Fräuleins, welche in franzöfiſcher Stik Der Verkauf von fein vaffinietem Rib 

kerei gut geübt find, können das ganze Jahr eigener Fabrik, befindet ſich Ohlauer⸗ Straße 

damit beſchäftigt werden; Breiteftzaße a 6, Nr. 4. 5 


Julius Jäger u. Womp. 


Li.terariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in 

H — e 5 : = + 

Bei G. Reimer in Berlin find in dieſem Jahr erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 


gen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., in Oppeln durch 
C. G. Ackermann zu ers : b Joſef ‘ R 9 


N. von Benningſen⸗Förder, das Zahlengeſetz in den Geſteins⸗Formatio⸗ 
nen, in Bezug auf Sen von Thälern, Quellen, fließenden und ſtehenden Gewäſ⸗ 
ſern, Erhöhungen und Ortſchaften, vornehmlich in Oſt⸗Frankreich. Nebſt Andeutungen 
über das Verhältniß der Geologie zur fpeciellen Länderkunde in oro⸗hydrographiſcher ſta⸗ 
tiſtiſcher und geſchichtlicher Hinſicht. 15 Sgr. 

C. G. Böhnecke, 
der Geſchichte ihrer Zeit. Ir Band. 3 Thlr. 7½ Sgr. 


Breslau. 


H. Burmeiſter, Zoblogiſcher Hand⸗Atlas zum Schulgebrauch und Selbſtunterricht 


mit beſonderer Rückſicht auf ſeinen Grundriß und ſein Lehrbuch der Naturgeſchichte ent⸗ 
worfen. te (letzte) Lieferung. Mit ſchwarzen Kupfern 1 Thlr., colorirt 1 Thlr. 20 Sgr. 
Vollſtändig ſchwarz 7 Thlr., colorirt 11 Thir. 20 Sgr. a 


P. v. Cornelius, Sechs Entwürfe zu Darſtellungen aus Taſſo's befreitem 


Jeruſalem. 3 Thlr. 


orpus inseriptionum Graeearum. Auctoritate Academiae Borussicae | 


edidit Aug. Boeckhius. Vol. II. Fasc. 3. 6 Thlr. 15 Sgr. 

A. L. Erelle, die Kunſt feuerfeſt zu bauen. 1 Thlr. 7%, Sgr. 

H. W. Dove, Unterſuchungen im Gebiete der 
Mit Holzſchnitten und einer Kupfertafel. 1 Thlr. 5 Sgr. 

J. D. W. Engelhardt, Beſchreibung der in Pompeji ausgegrabenen Ge⸗ 
bäude. Mit einem Plan von Pompeji. 1 Thlr. f 

E. Gerhardt, etruskiſche und campaniſche Vaſenbilder des Königl. Mu⸗ 
ſeums zu Berlin. Mit 35 Tafeln in Farbendruck, 24 Thlr. 
Egriechiſche und etruskiſche Trinkſchalen des Königl. Muſeums 
zu Berlin. 15 Thlr. g 

archäologiſche Zeitung. Erſter Jahrgang. Mit Abbildungen. 3 Thlr. 

. 15 G. Wien „kleine deutſche Sprachlehre für Volksſchulen. Dritte 
uflage. 5 Sgr. 

J. G. Graßmann, Schulbuch der Naumlehre, Zum Gebrauch der Schüler in den 
1 0 der Gymnaſien und Volksſchulen. Dritte vermehrte und verbeſſerte Auf⸗ 
age, gr. 

E. F. Gurlt, anatomiſche Abbildungen der Hausjäugethiere, Neue Ausgabe. 
1—1tes Heft. à 1 Thlr. 15 Sgr. Stes Heft mit color. Abbild. 1 Thlr. 20 Sgr. 

E, Hallmann, die Geſchichte des Urſprungs der belgiſchen Beghinen nebſt 
einer authentiſchen Berechtigung der im 17ten Jahrhundert durch Verfälſchung von Ur: 
kunden in derſelben angeſtifteten Verwirrung. Mit Abbildungen. 1 Thlr. 

Hamann's Schriften. Achter Theil zweite Abtheilung. Regiſter. Mit Hamann's Bild⸗ 
niß. 2 Thlr. 25 Sgr. Auf Schreibpap. 3 Thlr. 7%, Sgr. 5 

W. v. Humboldt's geſammelte Werke. Ir und Ar Band. 4 Thlr. 

Iwein, eine Grzählung von Hartmann von Aue. 
Benecke und K. Lachmann. Zweite Ausgabe. 2 Thlr. 15 Sgr. 

C. J. B. Karſten. Philoſophie der Chemie. 1 Thlr. 15 Sgr. 

H. Mahlmann, Poſt⸗ und Reiſekarte von Deutſchland, den Niederlanden, Bel: 


Dänemark, mit Angabe der Eiſenbahnen, Poſtſtraßen, 
Aufgezogen 1 Thlr. 15 Sgr. 
L. Noel, lectures frangaises. à usage des écoles et des collèges, Tom. II. 
1 Thlr. 25 Sgr. 
= b Bilder antiken Lebens. 4 Hefte. Mit 20 lithographirten Tafeln. 
RR 


C. Poppe, Sammlung von Ornamenten und Fragmenten antiker Architektur, Sculp⸗ 
tur, Moſaik und Torentik auf einer Reiſe durch Griechenland, Italien und Sicilien auf- 
genommen. Iſtes Heft. 2 Thlr. 

J. G. Rademacher, Rechtfertigung der von den Gelehrten mißkannten verſtandesrechten 
Erfahrungsheillehre der alten ſcheidekünſtigen Geheimärzte, und treue Mittheilung 
5 nl einer fünf und zwanzigjährigen Erprobung dieſer Lehre am Krankenbette. 
> Thlr. 15 Sgr. 

G. Mitter, die Erdkunde im Verhältniß zur Natur und zur Geſchichte des Menſchen, 

oder allgemeine vergleichende Geographie zehnter Theil, oder die Erdkunde von Aſien 
ſiebenten Bandes erſte Abtheilung, das Stufenland des Euphrat⸗ und Tigrisſyſtems. 
4 Thlr. 25 Sgr., fein Pap. 5 Thlr. 25 Sgr. ; 

A. v. Noon, Anfangsgründe der Erd⸗, Völker⸗ und Staatenkunde. Ein 
Leitfaden für Schüler von Gymnaſien, Militair⸗ und höheren Bürgerſchulen. r eir 
ſtufenweiſen Unterrichtsgang berechnet und entworfen. 3 Abtheilungen. öte berichtigte 

Auflage. 15 Sgr. i 3 

F. F. Nunge, Grundlehren der Chemie für Jedermann, beſonders für Aerzte, Apo⸗ 

theker, Landwirthe, Fabrikanten und Gewerbtreibende. Dritte vermehrte Ausgabe. Mit 
Safeln, worauf die chemiſchen Verbindungen in Natur befindlic, find. 2 Thlr. 


82 
F. W. J. v. Schelling, über das Berhältniß der bildenden Künſte zu der eben erschienen : ; 
Wildschützen-Polka f. Pfte. von Unverricht, „So hat mich nicht ge.. 


Natur. Neue Auflage. Sgr. 

Fr. Schleiermacher's ſämmtliche Werke. Zur Theologie Ifter Band. 2 Thlr. 
5 Sgr. Auf feinem Papier 2 Thlr. 15 Sgr. \ ; 

— fämmtliche Werke. Zur Theologie 12ter Band, literariſcher Nachlaß Tier 
Band. Die chriſtliche Sitte nach den Grundſätzen der evangeliſchen Kirche im Zu⸗ 
ſammenhange dargeſtellt. Aus Ses handſchriftlichem Nachlaſſe und nachgeſchriebenen 
4 She. 10 herausgegeben von L. Jonas. 3 Thlr. 20 Sgr. Auf feinem Papier 

lr. 10 Sgr. 

= Predigten. Neue Ausgabe in vier Bänden. Iſter bis Zter Bd. al Thlr. 10 Sgr. 

— über die Religion. Reden an die Gebildeten unter ihren Verächtern. öte 
Aufl. 1 Rthl. 15 Sgr. 5 
Shakspeares dramatiſche Werke, überſ, von Aug. Wilh. v. 

Tieck. Neue Ausgabe in 12 Bänden. Iſter und Lter Band. 

ſkriptions⸗Preiſe. 0 
Al. Wittich, Erinnerungen an Liſſabon. Ein Gemälde der Stadt nebſt Schilde⸗ 

12 8 portugieſiſcher Zuſtände, Beſtrebungen und Fortſchritte der neueſten Zeit. 1 Rtl. 

7 


3 Sgr. 2 

W. Jahn, die ſchönſten Ornamente und merkwürdigſten Gemälde aus Pompeji, Hercula⸗ 
num und Stabiae. Zweite Folge. 6tes und 7tes Heft. à 6 Rthl. ja 

— Ornamente aller klaſſiſchen Kunſtepochen nach den Originalen in ihren 
eigenthümlichen Farben dargeſtellt. Mes und 10tes Heft. a 2 Kthl. 15 Sgr. 
aller 10 Hefte 25 Rtlr. 5 

— auserleſene Verzierungen aus dem Geſammtgebiet der bildenden Künſte 
zum Gebrauch für Künſtler und kunſtbefliſſene Handwerker, zugleich als Vorlegeblätter 
in Zeichenſchulen, nach den Originalen gezeichnet. Is bis 48 Heft. 3 25 Sgr. { 
C. Zimmermann, Atlas von VordersAfien zu Ritter's Erdkunde von Aſien. 

28 Heft. 4 Rthl. 


CCCCCCCCCJVCV/%//%V%VTꝓͤ!/E!¼!¼ĩòùâvß ⁵ EEE A 
In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau und bei C. G. Acker⸗ 
mann in Oppeln iſt zu haben: 1 5 
DIR ol f et: 


Der angehende Bau⸗ und Werkmeiſter 
in Städten und auf dem Lande. Eine gründliche Anweiſung zur Ausführung lands 
wirthſchaftlicher und bürgerlicher Neubauten und Reparaturen, zur Materialienkunde 
und zweckmäßigen Anwendung der Materialien zu den vorgenannten Bauten, ferner 
zur Anfertigung der Bauanſchläge und zur Beſtimmung der Arbeiten nach Taxen 
und auch nach Tagewerken. Ein praktiſches Handbuch zum Seibſtunterricht ꝛc. 
Mit 18 ſauber lithographirten Tafeln. gr. 8. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
Maurer⸗ und Zimmergeſellen, welche ſich zum Meiſter⸗Examen vorbereiten wollen, finden 


2 


in dieſem minder koſtſpieligen Werke Alles, was dazu erforderlich iſt, in gedrängter Kürze und 


Schlegel u. Ludw. 
a 10 Sgr. im Sub⸗ 


neue Gebäude oder Hauptreparaturen und Veränderungen an allen 


Verhältniſſe nöthigen d Bart 
en kann ſich ebenfalls aus demſelben hinlänglich belehren, und fol- 


Gebäuden ausführen zu laſſen, 


— 2066 — 


Forſchungen auf dem Gebiete der Attiſchen Redner und 


Inductions⸗Electrieität. 


* 


ches als einen untrüglichen Rathgeber und Wegweiſer bei allen nur vorkommenden Gay 
ten betrachten, wodurch ihm dann ein unberechenbarer Vortheil erwachſen wird. Die bei⸗ 
gegebenen Zeichnungen enthalten eine Auswahl der verſchiedenſten Wohn⸗, Dekonomie- und 
gewerblichen Gebäude, in ſauberen, detaillirten Bauriſſen. \ 


eben i ienen und in der Buchhandlung Joſef Max u, n 
Ans E. E. Ackermann in Oppeln zu haben: Nee Komp: in Weeslan 
Die Sing⸗ und Stubenvoͤgel Deutſchlands 
Naturgeſchichte und Fang der Vögel, Behandlung derſelben. Wartung, Pflege, Sy, 
terung, Abrichtung und Zähmung. Erkennung ihrer Krankheiten und dle che 1 
Heilmittel dagegen e. Von F. W. Andrea. Broch. ½ Rt 


Haͤkel⸗, Strick⸗ und Stickmuſter, 
gefammelt von Charl. Leander. V. Heft. & 2½ Sgr. 
NB. Die frühern Hefte liegen auch zur Anſicht vorräthig und ſind einzeln zu demſelbeg 

Preiſe zu haben. i f 5 N 


| Leicht faßliche Anweiſung ä 5 1 
zu verſchiedenen weiblichen Kunſtarbeiten. 
Von Nanette Andreä. N 

3 Hefte. / Rtlr. Die Hefte find auch einzeln à 2%, Sgr. zu bekommen. 


Ste Verlage der Unterzeichneten iſt fo eben erſchienen und bei M. Goſohorsky n 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3, ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: * 


in Verbindung mit mehren Gelehrten herausgegeben von 


Dr. Rudolph Wagner, 


m 


Mit Kupfern und in den Tert gedruckten Holzſtichen. Drei Bände von 50 big 
60 Bogen größtes Oktav, in Lieferungen von 8—12 Bogen. 
mit Holzſchnitten und Kupfertafeln. geh. 1 Rthlr. 

Erſchienen find Lieferung 1 — 7. 2 

Dieſes Handwörterbuch bringt die phſiologiſchen Lehren und viele für die allgemeine Pa 


* 


thologie und praktiſche Medizin wichtige Abſchnitte, in Form gedrängter Monographien nach 
alphabetiſcher Ordnung, von Männern bearbeitet, welche dieſelben zum Gegenſtande fpezieller | 
So trägt das Wörterbuch mehr den Charakter eines Hand⸗ 


Forſchungen gemacht haben. 
buches, das ſtatt eines Verfaſſers, deren mehre hat. Die Koryphäen dieſes Zweiges deut⸗ 


ſcher Wiſſenſchaft haben für die Bearbeitung der Artikel ihre Mitwirkung zugeſagt und um 
> Theil ſchon erfüllt. Band I. Lief. I—6 und Bd. II. Lief. 1 enthalten: Leben, Lebenskraft, 
Mit Anmerkungen von G. F. von Prof. Lotze in Leipzig. Abſonderung, Elektricttät der Thiere, Ernährung, Flimmerbe. 
wegung, Galvanismus (in feiner Einwirkung auf den thieriſchen Körper), Gewebe des menfd: 
5 N bens von Dr, Can⸗ 

tt in Ans $ di i thätigkeit bei unver! 2 
gien, der Schweiz und einem großen Theile von Polen, Italien, Frankreich, England und 05 Er t c ehe on e en ee BET eee 
Dampf⸗ und Packetboote 2c, 1 Thl. Entzündung und ihre Ausgänge, 


lichen und thieriſchen Körpers, von Prof. Valentin in Bern. 


Chylus, von Prof. Naſſe in Marburg, 
Gewebe (in pathologiſcher Hinſicht), von Prof. Vogel in 
Göttingen. Fieber, von Prof. Stannius in Roſtock. Galle, von Prof, v. Berzelius 
in Stockholm. Gehirn, von Prof. Volkmann in Dorpat. Geſchlechtseigenthümlichkeiten, 


von Prof. Berthold in Göttingen. Entwickelungsgeſchichte, mit beſonderer Berückſichtigung 


der Mißbildungen, von Prof. Th. L. W. Biſchoff in Heidelberg. Harn, von Prof. Lehe 

mann in Leipzig. Haut, von Mebizinal:Rath Prof. Krauſe in Hannover, 775 
Braunſchweig, Oktober 1843. Friedrich Vieweg u. Sohn, 
Die Musikalien-Handlung von F. W. Grosser, 


vorm. C. Cranz, Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 80, 


empfiehlt ihr anerkannt vollständigstes, durch die neuesten Erscheinungen com- 5 


plettirtes, hierorts | 5 


Grösstes Musikalien-Leih-Institut 


zu geneigter Benutzung, und gewährt bei billigen Bedingungen prompte Bedienung, 


Katalog in vier Bänden wird gratis verabreicht. 15 
Auswärtigen werden Vortheile eingeräumt, die für jede Entfernung genügend 


Für einen entsehädigen. ER 
Auch sind alle neuen Erseheinungen in der musikalischen Literatur 


daselbst gleiehzeitig zu haben. 


Ausserdem empfehle ieh mein Lager echt englischer Stahlfedern zu den 


billigsten Preisen. F. W. Grosser. 


( OR UOTE BET 0 TEEN UAUTETER NSS LER DALE TNALRN A DUCATI, 
Im Verlage von F. W. Grosser, vorm, G. Cranz, Ohlauerst, Nr. 80, ist 30 


täuscht die Stimme der Natur.“ 5 Sgr. ur 
Tanz-Album für 1844 f. Pfte. von Bunke ete., enthaltend 24 neue Bres- 
lauer Tänze, 15 Sgr. 1 


So eben erschien im Verlage von Ed, Bote und G. Bock in Berlin: 


Polonaise mit Gesang, 


componirt vom 


H. Gödecke. 


Für Orchestes. Pr. 1 Rthlr. 7%, Sgr. 
Für Pfte. Klavier-Auszug vom Componisten, Pr. 10 Sgr. 
Für Pfie. leicht arrangirt. Pr 10 Sgr. | 


9 


In Berlin fand diese Polonaise in allen Concerten den rauschendsten Beifall. 


Preis Durch den bedeutenden Absatz derselben war man von verschiedenen Seiten be⸗ 


müht, durch Herausgabe einer anderen Composition unter ähnlieh oder gleichlau- 

tendem Titel das musikalische Publikum zu täuschen, wodurch wir zu der Erklä- 

rung veranlasst werden, dass die in unserem Verlage erschienene Polonaise unter 

dem oben angekündigten Titel 1 8 l 
die einzig rechtmässige Ausgabe ist, 

wie die nachstehende Aussage des Componisten bestätigt: 5 Mal 

„Die von mir componirte Polonaise ‚,Lebewohl“ ist alleiniges und einzig, 


rechtmässiges Eigenthum der Herren Ed. Bote und. G Bock und nur die 


in deren Verlage erschienene Ansgabe für Orchester und Klavier mein Werk, 80 


wie auch das ebendaselbst erschienene leichtere Arrangement für Piano von mir 


gebilligt. H. Gödecke.“ Zu beziehen durch 


Ed. Bote und G. Bock 


in Breslau, 
'Schweidnitzer-Strasse, Nr.“ 8. 5 


Von den längſt erwarteten ächten Derzberger Doppe flinten und 
Buchsflinten in bekannter Güte iſt ein kleiner Transport angekommen. Zu⸗ 


gleich empfehle ich eine Auswahl von Ofenvorſetzern und Ofenblechen, Schüppen 


und Zangen, Blasbälgen, Kaminbürſten ꝛc., fo wie mein Lager in Solinger und 


engliſchen Stahlwaaren, lackirten Waaren und Jagdgeräthſchaften, zu den möglichſt 
populärer Handwerksſprache deutlich vorgetragen. Der Bürger und Landmann, 1 8 billigſten Prelſen. 5 \ 2% 


Th. Robert Wolff, am Bluͤcherplatz. 


Handwörterbuch der Physiologie, 


mit Rück ſicht auf phyſiologiſche Pathologic 


Profeſſor der Phyſiologie an der Univerſikät Göttingen. MM ö 


Preis der Lieferung 5 
1 


4 
= 
2 


1 


er 


Be. 


Zweite Beilage zu NE 2 


Donnerſtag den 9. 


63 der Breslauer Zeitung 


November 1843. 


Stadt- u. Universitäts- Buch- 
Buchdruckerei, Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgıesserei, und 
Stereotypie und en Br 0 

Leihbibliothek 

Buchhandlung 11 

1 in 
Breplau, Oppeln, 
Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr, 49. 


Bei J. A. Mayer in Aachen ift jo eben erſchienen, und in Breslau und Oppeln 
bei Graß, Barth u, Comp. zu haben: 


Hollands romantiſche Geſchichte, 


erzählt von A. van Lennep. 
Aus dem Holländiſchen überſetzt von 


„H. F. Lerz. 


10ter und Ilter Band. 8. OR geh. 2 Thlr. 
d. T.: 


A. u 
Das elfte Jahrhundert. 


In 2 Bänden. 

Die intereſſanten Schilderungen, welche Lennep von der ältern holländiſchen Geſchichte 
entworfen, haben ſich in Deutſchland, wie in Holland, einen ausgedehnten Kreis von Freun⸗ 
den erworben. Dieſe neuen Bände ſchließen ſich ihnen nicht blos würdig an, ſondern können 
wohl als der ſchönſte Schmuck derſelben gelten. Nirgends iſt die Dichtung ſo ſpannend, die 
Darſtellung ſo lebendig. Beſonders zeichnet ſich die größere Erzählung: „der Pilger“, aus, 
in welcher das Entſtehen des Hauſes Egmont uns vor Augen geführt wird. Das obige 
Werk wird dem berühmten Dichter viele neue Freunde erwerben. 


Des Nabob Heimkehr. 


Roman aus dem Engliſchen von 


i C. Richard. 
3 Bände. 8. Elegant geheftet. 3 Thlr. 

Obiger Roman hat in England das größte Aufſehen erregt und wird gewiß auch in 
Deutſchland allgemeinen Anklang finden. Der wechſelnde Schauplatz (Indien und England), 
die Schickſale zur See, ſind auf eine Weiſe geſchildert, welche ihren tiefen Eindruck nicht ver⸗ 
fehlen werden. Dabei iſt die Erzählung ſelbſt durchweg jo intereſſant, die Charaktere fo 
ſicher behandelt, daß es wenige unter den neuen Erſcheinungen geben dürfte, die der Leſer 
mit ſo ungetheilter Befriedigung genießen wird. 


Schulbuͤcher für Lehranſtalten. 


Im Verlage von A. D. Geisler in Bremen iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 


gen vorräthig, in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth und Comp.: 


| 


|: 
0 
1 


Schäfer, Dr. J. W., Grundriß der Geſchichte der deutſchen Literatur. Dritte, 
verbeſſerte Auflage. 1843. gr. 8. 12½ Sgr. 

— — Griechſſche Schulgrammatik, Ir Theil; auch unter dem Titel: Formen⸗ 
lehre der griechiſchen Sprache, vorzüglich des Attiſchen Proſa⸗Dialekts für die 
untern Klaſſen gelehrter Schulen. Zweite, mit einer Ueberſicht der Abwei⸗ 


chungen des Homeriſchen Dlalekts vermehrte Ausgabe. 1840. gr. 8, geh. 
19 Sgr. 
— — Uoberſicht der Abweichungen des Homeriſchen Dialekts. 1840. gr. 8 
geh. 5 Sgr. 


Lucas, N. J., (Lehrer der engliſchen Sprache an der Hauptſchule zu Bremen,) 
Lehrbuch der engliſchen Sprache, enthaltend eine durch eine Beiſpielſammlung 
erläuterte Grammatik, ein alphabetlſches Verzeichniß der Conſtructionen, der 
Nomina und Verba und ein Verzeichniß der Idiotismen. 8. geh. 1 Nil. 
10 Sgr. netto. 

— — Leichtfaßliche Uebungs⸗Aufgaben über die Regeln der engliſchen Sprache. 

Zur Anwendung bei allen Grammatiken. 8. geh. 15 Sgr. 

— — Auswahl deutſcher Muſterſtücke zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins 
Engliſche, mit einer Einleitung und Phraſeologle für höhere Schulklaſſen und 
zum Privatgebrauch. Zweite, mit einem Wörterbuche vermehrte Auflage. gr. 8. 
geh. 1 Rtl. netto. > 

Arnold, Dr. C. J., Geographiſcher Leitfaden über Deutſchland für höhere 
Töchterſchulen. gr. 8. Preis 19 Sgr. 

Bei Parthien laſſe ich von meinen ſämmtlichen Schulbüchern einen billigern Preis eintreten 

Veon der im September d. J. erſchienenen Schrift: 

Bülow ⸗Cummerow, über Preußens landſchaftliche Creditverelne, die Refor⸗ 
men, deren fie bedürfen, und über eln richtiges Syſtem der Boden⸗Nutzung und 
Schätzung. (Dem Königl. Landes⸗Oekonomiekollegium gewidmet.) gr. 8. gehef⸗ 

ter 10% Bog. 26%, Sgr. 

wird, nachdem dieſelbe größtentheils innerhalb der altpreuß. Provinzen vergriffen worden, 

eine neue unveränderte Auflage ſo eben ausgegeben. 

Berlin, 18. Oktober 1843. Veit u. Comp. 
Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln. 
Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift zu haben: 

Adelheid Mere ierclair (Erzieherin): 


Eintritt einer jungen Dame in die Welt. 


Oder Anweſung, wie ſich ein junges Mädchen bei Beſuchen, auf Bällen, beim 
Mittag und Abendeſſen, im Theater, Concert und in Geſellſchaften zu benehmen 


Das Kartoffelbuch. 


Oder: Die Kunſt, die Kartoffeln auf die vorthellhafteſte Art zu bauen und zu mehr 
als hundert haus hälterſſchen und techniſchen Zwecken zu benutzen. Eine Anweiſung, 
die Kartoffeln im Großen und Kleinen mit den geringſten Koſten und dem größten 
Ertrage zu erbauen, fie zu allen Jahreszeiten zu treiben. am beſten aufzubewahren und vor 
Krankheiten und Ausarten zu ſichern, zur Fütterung und Maſt des Stall⸗ und Federviehes 
anzuwenden ꝛc. ꝛc., ſowie auch mehr als 30 verſchiedene Speiſen, Brot, Käſe, Butter, Hefe, 
Gummi, Reis, Sago, Gries, Stärkmehl, Stiefelwichſe, Lichter, Seife, Kleiſter, Weberſchlichte, 
Wein, Kaffee, Chocolade, Eſſig, Bier, Branntwein c, ꝛc. aus ihnen zu bereiten. Aus den 
beſten Quellen gezogen und mit Benutzung einer langjährigen Erfahrung gefihtet, 
Von N. M. O. Moſt. 8. Preis 12%, Sgr. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graf, Barth und Comp., Herrenſtr. 
1 0 Liegnitz bei Reißner — Schweidnitz bei Heege — Glogau bei Flemming, iſt 
zu haben: 

Als ein ſehr nützliches Bildungs, Unterhaltungs⸗ und Geſellſchaftsbuch 

iſt jedem Herrn mit Wahrheit zu empfehlen: 
die Zte Auflage vom f 


W Galanthomme 


oder der Geſellſchafter, wie er fein ſoll, 
um in Geſellſchaften ſich beliebt zu machen und ſich die 
Gunſt der Damen zu erwerben, 
enthaltend: Ausbildung der Geſichtszüge, Ausdruck des Blicks, Haltung des Körpers, 
Wahl der Kleidung, das Verhalten in Geſellſchaften, bei Tafel, bei Vornehmen und 
bei Damen; Heirathsanträge; Liebesbriefe und Geburtstagswünſche; ferner: 
1) Geſellſchaftsſpiele, 
2) Blumen-, Zeichen- und Farbenſprache; 3) declamatoriſche Stücke; 4) Lieber; 5) Pfän⸗ 
der⸗Auslöſungen; 6) Anekdoten; 7) verbindliche Stammbuchs⸗Aufſätzez 8) Sprüchwörter; 
9) Räthſel: 10) Karten⸗Orakel und Trinkſprüche. 8 
Ein Handbuch des guten Tons und der feinen Lebensart. 
Vom Profeſſor Sr. 
Sauber broſchirt, mit 6 Tabellen. Preis 25 Sgr. 8 
Auch in Brieg bei Schwarz, in Gleiwitz bei Landsberger und in Oppeln bei 
Graß, Barth und Comp., Ring Nr. 49, vorräthig. 


So eben iſt erſchienen: 


Neuester Orbis Pictus, 
oder Schauplatz der Natur und Kunſt. 


Ein Univerſal⸗Bilderlexikon 
mit erklärendem deutſchen Texte 
zur belehrenden und erheiternden Unterhaltung 
für Jung und Alt. 


und einer Nomenclatur in fünf Sprachen. 
Herausgegeben von 


Dr. H. Becher u. J. E. Schneemann. 
In 10 Heften. i 
a. mit ſchwarzen Bildern koſtet jedes Heft 5 Sgr. 6 Pf. 
b. mit colorirten Bildern 9½ Sgr. 5 
Das erſte Heft iſt zur Anſicht vorräthig, in Breslau bei Graß, Barth und Comp., 
Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 49, ſo wie in allen ſchle⸗ 
ſiſchen Buch- und Kunſthandlungen, welche darauf Beſtellungen annehmen. 
F. W. Goedſche in Meißen. 


Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands iſt zu haben, in Breslau bei Graß, Barth 
u. Comp., Herrenſtraße 20, und in Oppeln bei denſelben, Ring 49: 


| Dr. L. Kieſewetter's neuer praktiſcher 


Univerfal- Briefiteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 


Inhalt: Hauptregeln der Rechtſchreibung — Von der Interpunktion — Vom Styl — 


ueber den Ton in Briefen — Innere und äußere Einrichtung der Briefe — Vom Titelwe⸗ 


fen — Eingaben, Bittſchriften, Geſuche, Beſchwerden, Vorſtellungen ꝛc. an Behörden — 
Amtliche Berichte, Gutachten — Bittſchriften, Fürbitten, Geſuche, Bewerbungen ꝛc. an Pri⸗ 
vatperſonen nebſt Antworten — Einladungsſchreiben, Gevatterbriefe — Einladungen, Anzei⸗ 
gen ꝛc. mittelſt Karten — Todes⸗, Geburts-, Verlobungs⸗, Heirathsanzeigen und andere Ka: 
miliennachrichten — Benachrichtigungen, Erzählungen, Schilderungen — Rath und Beleh⸗ 
rung fordernde und ertheilende Briefe — Erinnerungs⸗ und Mahnbriefe, Aufträge, Beſtellun⸗ 
gen, Zufertigungsſchreiben ꝛc. — Kaufmänniſche Briefe — Empfehlungsſchreiben — Aufkün⸗ 
digungen der Miethe, des Dienſtes, der Kapitalien — Beſchwerden, Vorſtellungen, Vorwürfe, 
| Grmahnangen, Warnungen — Entſchuldigungs- und Rechtfertigungsſchreiben — Freund: 
ſchaftliche Briefe — Briefe in Liebes: und Heirathsangelegenheiten — Glückwunſchſchreiben 
Beileidsbezeugungs⸗ und Troſtbriefe — Beſchenkungsbriefe — Dankſagungsſchreiben — 
Briefe gemiſchten Inhalts — Kontrakte — Verträge — Vergleiche — Letztwillige Verord⸗ 
nungen — Schuldſcheine — Quittungen, Pfand⸗, Depoſiten⸗ und Tilgungsſcheine — Von 
Wechſeln und Anweiſungen — Bürgſchafts⸗ und Expromiſſionsſcheine — Vollmachten — 
— Reverſe — Ceſſionen — Zeugniſſe — Anzeigen, Ankündigungen, Geſuche aller Art in 
öffentliche Blätter — Formulare zu Frachtbriefen — Deklarationen — Rechnungsformulare 
Stammbuchsaufſätze, Fremdwörterbuch. 22 Bogen groß Oktav, weiß Druck⸗ 
Papier, geheftet. 1843. 12 Gr. oder 45 Kr. Conv.⸗Münze. 


Elbinger Bricken 


empfing wieder und empfiehlt jetzt in Gebin⸗ 
den und ſtückweiſe bedeutend billiger: 
J. G. Plantze, 
Ohlauerſtr. Nr. 62, a. d. Ohlaubrücke. 
Durch neue Zuſendungen von unſerer Tar⸗ 
nowitzer Fabrik iſt unſer Lager von gewalz⸗ 
tem Patentſchroot in allen Nummern 
wieder aſſortirt und empfehlen ſchönſte weiche 
Waare zum billigſten Preiſe. 
E. F. Ohle's Erben, 
Hinterhäuſer Nr. 17. 
Mahagoni⸗ und Kirſchbaum⸗Flügel ſtehen 
zum billigen Verkauf: 
Altbüßer⸗Straße Nr. 52. 
1400 Stück neue Flachwerke und mehrere 
Haufen Späne ſind zu verkaufen: Gartenſtr. 34. 


Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗Beamter 
ſucht ein baldiges Unterkommen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Hr. E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 

Ein gebrauchter Damenſattel wird ſofort zu 
kaufen geſucht. Das Nähere bei E. Berger, 
Ohlauerſtr. 77. ‘ 

Veränderungshalder iſt im Storch, Wall⸗ 
ſtraße, dritte Etage, eine Wohnung, enthal⸗ 
tend 3 Stuben, Küche und verſchließbares 
Entree, für 72 Rthlr. p. a. zu vermiethen 
und Weihnachten e. zu beziehen. 


Einige große brandſichere Gewölbe am Ringe 
ſind von jetzt ab bis zum 24. Mai 1844 zu 
vermiethen. Das Nähere goldene Radegaſſe 
Nr. 23, zwei Stiegen, bei 
M. B. Oelsner. 
Billiger als bisher ZU 
berechnet von dem geſtern erhaltenen neuen 
Transport 


großkörnigen wirklich echten 
aſtrachaniſchen 


fließenden Caviar 


und empfiehlt dieſe wirklich ausge⸗ 
zeichnet hne Qualität: 8 


C. J. Bourgarde, 
Ohlauerſtraße Nr. 15. 

Das Viertel⸗Loos sub No. 5974 Litt, c. 
Ar Klaſſe 88ſter Lotterie, iſt dem rechtmäßigen 
Spieler verloren gegangen und wird vor deſſen 
Ankauf gewarnt. 

Gotthold Eliaſon, Unter⸗Einnehmer. 


Ein Buchbinderlehrling, der auswärtig ſchon 
einige Jahre gelernt, wünſcht, zu feiner Ver⸗ 
vollkommnung, am Orte ein Unterkommen. 
Das Nähere ertheilt die Handlung von R. 
Schärff, Eliſabethſtr. Nr. 6. 

Ein Flügel ſteht Nütolaſſtraße Nr. 48 zum 
Verkauf. 


En 


2068 


Der große Kinderſpielwaaren⸗Ausverkauf 


1 


im Gaſthof zum Hotel de Saxe, par terre, Zimmer Nr. 1, Schmiedebrücke, 


beginnt heute und wird, da viele Aufträge von auswärts zur Ausführung ſchon eingegangen ſind, nur kurze Zeit zu auffallend billigen aber 


feſten Preiſen fortgeſetzt werden. — Die Auswahl umfaßt die ſchönſten Spielſachen für jedes Kindesalter. 


Obſt und Zierholz⸗ Pflanzen: 


als: Birnen⸗, Aepfel, Kirfchen-, Pflaumen⸗, Aprikoſen⸗ (hochſtämmig und Zwerg.), Pfirſigen 
(Espalier) zc., ſowie eine reiche Auswahl der zu Parkanlagen dienenden Gehölze, ſämmtlich 
in geſunden und ſehr kräftigen Exemplaren empfehlen zu ſoliden Preiſen: 


Eduard und Moritz Monhaupt, 


Saamen⸗ und nzen⸗Handlung, (Schweidnitzer Vorſtadt), in der Gartenanſtalt, 
en⸗ un Pfla 5 = Gartenſtraße Nr. 4. . b 


Neapolitaner Maccarony, echten Maraſchino, 
kandirte Früchte, Smyrnger Feigen, Aſtrach. 
Zucker⸗Schoten und Tyroler Rosmarin⸗Aepfel 


empfing ſo eben und empfiehlt in ſchönſter Qualität und Auswahl: 


Joh. Tſchinkel jun., 


Albrechtsſtraße 58, nahe am Ringe. 


7 Gaͤnzlicher Ausverkauf. 


Da ich feſt entſchloſſen bin, meine Mode⸗Schnittwaaren⸗Handlung aufzugeben, fo ver⸗ 
kaufe ich von heute ab, meine noch vorräthigen Waaren, weit unter den Koftenpreifen, wor⸗ 
auf ich ein geehrtes Publikum aufmerkſam zu machen mir erlaube. 

M. Gabrielli, Nikolaiſtraße Nr. 68, im grünen Löwen, 1 Tr. 


C. G. Viehweg, 


Spitzenfabrikant aus Schneeberg in Sachſen, 
deſſen Niederlage iſt Schuhbrücke 76, in der gold. Schnecke, 


empfiehlt eine große Auswahl ächter Spitzenwaaren, ſo wie auch alle Sorten Kragen in 
neueſten Facon, Braut⸗Shawls von 2 Kthl. bis 40 Rthl., Perten, Berben, Hauben, Unter⸗ 
chemiſetts, Manchetten, Mollſtreifen, Taſchentücher, geſtickte Kragen in Mull, Brüßler Hauben⸗ 
ſtreifen, Frangen, Borten an Gardinen und in dieſem Fache eine große Auswahl ähnlicher 
Gegenſtände, und verſichert die reelſte Bedienung, wie ſchon feit 20 Jahren bekannt, ſowie 
die billigſten Fabrikpreiſe. 


Puppenkörper und Köpfe 


ſind in größter Auswahl angekommen und verkauft im Ganzen wie im Einzelnen zu den 
billigſten Preiſen: N 


J. Brachvogel. 
Friſche Veroneſer Salami 


und ächten fließenden wenig geſalzenen 


Aſtrachaniſchen Caviar 


erhielt fo eben frlſche Zuſendungen in großer Auswahl und empfiehlt die Handlung 


Johann Tſchinkel jun., 


Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. 


Kabinet⸗ Weine, 


aus dem Keller Sr. Königlichen Hoheit des bach: 
ſeligen Prinzen Auguſt von Preußen, beſtehend 
in den älteſten Ungarweinen, Rheinweinen und 
Malvaſier⸗Madeira, haben wir bei unſerer Anweſenheit 
in Berlin Auktionsweiſe erſtanden und können dieſelben als 
etwas ganz beſonders, namentlich für Patienten zur Stär⸗ 
kung empfehlen. 


Gebrüder Oppler, 
5 Ring Nr. 8, genannt 7 Kurfürſten. 
Italieniſch und franzoͤſ. getrocknetes Obſt, 
als: Pfirſich⸗, Kirſchen⸗, Birn⸗, Zwetſchken⸗, 
und franz. reife Feigen⸗Spalten, jo wie auch 
Trauben⸗Roſinen und Schaal⸗Mandeln 


empfing in friſcher Qualltät und empfiehlt die Handlung 


Johann Tſchinkel jun., 
Albrechts⸗Str. Nro. 58, nahe am Ringe. 


Due vorthellhafte Einkäufe in der beemdigten Frankfurter a. O. Meſſe, habe 
ich mein Mode⸗Waaren⸗Lager aufs Reichhaltigſte wiederum vervollſtändigt und zeich⸗ 
nen ſich darunter als beſonders beachtenswerth aus: die ſo ſehr beliebten Poil de 
chèvres in den neueſten ſchattirten Muſtern, wie auch Farirte Lama's zu Mänteln, 
ferner wollene und halbwollene zu Mänteln, Burnuſſen und Uebertöcken ſich eignende 
Stoffe, glatte und faconirte Camloti's, Crepe de Rachel und %, breite karirte 
Merinos, helle und dunkle Kattune in ſehr feinen Deſſeins, wie auch dunkle 
echtfarbige Kattune, à 2 Gr. die Berliner Elle. 


P. Weisler, 


Schweidnitzer-Strasse Nro. 1, im Hause 
des Kaufmann Herrn C. G. Müller. 


riſch ene ſtarke Haf 
verkaufe ich von 125 N ae offene ‚ar: ® ſen 
Friſche ſtarke Faſanen 


das Paar 1 Kthl. 20 Sgr., empfiehlt zur gütigen Beachtung: 
C. Buhl, Wildhändler, Ring ⸗(Kränzelmarkt⸗) Ecke, im erſten Keller links, 


Breslau, den 9. Nov. 1843. 


Ein verheiratheter, kautionsfähiger 
Mann, mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
hen, findet bei einer größern Admini⸗ 
ſtration ſogleich oder zu Weihnachten 
a. C. als Rendant und Privatſekretair 
ein Unterkommen. 

Nähere Bedingungen ſind in por⸗ 
tofreien Briefen bei Unterzeichnetem 


zu erfragen. 
v. Randow, 
auf Naucke bei Bernſtadt. 


Kapitalien 


in Poſten von 15,000 bis 40,000 Thlr. Preuß. 
Courant, gegen erſte Hypothek auf günſtig ge⸗ 
legene Schleſiſche Landgüter, deren Arealwerth 
mindeſtens doppelte Vorſchußdeckung gewährt, 
ſind unter näherer Angabe der Bedingungen zu 
zeitgemäßem billigen Zinsfuße nachzuweiſen von 
Joſeph Hoffmann, 
Nikolaiſtraße Nr. 9. 


Mouſſeline de Laine⸗ 


Kleider in größter Auswahl und bekanntlich 
zu den billigſten Preiſen bei 

Louis Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 1 Tr. hoch. 


Waſch⸗Seifen 


in verfchiedenen Gattungen, 
ganz trocken, welche ſich durch Güte auszeich⸗ 
nen, verkaufen wir: 
reine Talgſeife, a Pfd. 4½ u. 4% Sgr., 
engl. Palmöl⸗Seife, A Pfd. 3 ½ u. 4 Sgr., 
Cocusnußöl⸗Sodaſeife, à Pfd. 3 Sgr. 
Bei Abnahme von größeren Partieen ſtellen 
wir billigere Preiſe. 
Hielſcher und Comp., 
Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 9. 
Verloren. 
Eine alte ſilberne Taſchen⸗uhr, Genfer Fa⸗ 
brikat, auf der Rückſeite mit einem emaillirten 
Gemälde, iſt am 7. Nov. verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder erhält Matthias⸗Straße 
Nr. 12, drei Stiegen hoch, eine angemeſſene 
Belohnung. 
990090208 0000000008 
© Caviar⸗Anzeige. & 
So eben mit friſchem, wenig gefal- 
zenem Aſtrachan. Caviar angekommen, 36% 
zeige ich ſolches einem hohen Adel, wie 46% 
auch meinen hieſigen und auswärtigen 
geehrten Kunden an, wobei ich die bes r 
kannten Zuckererbſen, Bouillon nebſt #6 
W Hauſenblaſe zu den mir möglichft bil⸗ Vr 
ligſten Preiſen empfehle. Fe 
Moihnitoff, & 
Schuhbrücke Nr. 70. © 
990000800080000680 


S * 
Kapitals⸗Geſuch. 
6000 Rthl. 3 5% Zinſen werden bald oder 
zu Weihnachten d. J. auf ein hieſiges Grund⸗ 
ſtück gegen die vollkommenſte Sicherheit ge⸗ 
ſucht. Das Nähere Gartenſtr. Nr. 4 
(Schweidnitzer Vorſtadt). 
Zum Kirmesfeſt 
auf heute Donnerſtag ladet ergebenſt ein: 
Boldt, Cafetier in Grüneiche an d. Oder. 
Wallſtraße Nr. 1 iſt ſofort ein großes Zim⸗ 
mer par terre rechts zu vermiethen. 


Ein wenig gebrauchter, breitſpuriger Droſch⸗ 

kenwagen ſteht zu verkaufen. Näheres zu er⸗ 
fragen: Schmiedebrücke im Hotel de Saxe 
beim Wirth. 
Antonien⸗Straße Nr. 4, im goldenen 
Ring iſt zu vermiethen und Oſtern zu be⸗ 
ziehen: 1 Comptoir nebſt Remiſe und 
Keller, 1 Verkaufsgewölbe mit Remiſe und 
1 Wohnung von 3 Stuben nebft Küche. 
Das Nähere daſelbſt im Comptoir von 
Karuth und Wagner, im erſten 
Stock. 

Ein kleiner Blechofen iſt nebſt Rohr zu ha⸗ 
ben bei Brichta, Schuhbrücke Nr. 773 auch 
wird zu 2 Mädchen noch Eine geſucht, um 
franzöſiſche Converſation einzuüben. 


Morgens 6 uhr. 


27“ 11,10|+ 7, 20 
Morgens 9 uhr. 11,160 ＋ 7, 64. 
Mittags 12 uhr. 10 88 ＋ 9, 00 
Nachmitt. 3 Uhr. 9.80 ＋ 0, 0 
Abende 9 uhr. 8,3204 K7, 6041 


Temperatur: Minimum + 3, 
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Univerfitäts : Sternwarte, 


Eine ſchwarze Ziege lief Montag morgent 


davon; wer ſelbige vor das Nikolai⸗Thor, 2 


Wilh.⸗Str., in den Gaſthof zum Kronpl rz 
zurückbringt, erhält eine Belohnung. b rinzen N 


Ein neuer und ein alter Handw ü 
verkaufen, Neumarkt Nr. 35. aäen find zi 


Angekommene Fremde. 
Den 7. Novbr. Goldene Gans: 
Legat.⸗R. Kammerherr Marquis Lucch in i 
Florenz. Hr. Reg.⸗R. Schlegel a. Legnitz 00 
Guteb. Gr. v. Potulicki a. Neu⸗Verun 90 
Karsnicki a. Polen, v. Saliſch a. Jaſchtendon 
v. Eckardſtein aus Falkenhagen, Järſchiy a 
Reichen. Hr. Oberſt⸗Lieut. v. Neuhaus g. 15 
nern. Hr. Lieut. v. Neuhaus a. Ohlau, Her; 
Hauptm. Järſchey a. Berlin. Hb, Asen 
Sachs a. Guttencag, Girard a. St. l 8 
— Weiße Adler: Fr. Gr. o. Strachg 1 
Stubendorf. Ob. Gutsb, Gr. v. Bohne 
Ulbersdorf, Gr. v. Dyhrn a. Referoig i 
ſchling a. Erlenvorwerk. Hr. Part. Gotiſhe 
a. Klein⸗Wandriß. Hr. Paſtor Knobloch 
Kroitſch. Hr. Oekonom König a. Koſel 
Kfm. Schlimmeyer a. Berlin. — Hotel, 
Silefie: H. Gutsb. Gr. v. Sweinit g 
Sulau, v. Schack a. Weidenbach, v. Buſſe g 
Poln.⸗Marchwitz, v. Grabowski aus Mel 
DH. Kand. Tubkowski u. Pilankewitſch aß 
Kiew. — Goldene Schwert: HH. Kaul. 
Leußen a. Rheyd, Haag a. Stuttgart, . 
lauer a. Brieg. Hr. Mechanik. Hartman W 
Chemnitz. Fräul. v. Dyherrn g. Polgſen. 
Drei Berge: HH. Kaufl Kögel a. Berl 
Baumann a. Potsdam. — Blaue Hirſch 
Hr. Oberſt⸗Lieut. v. Jordan a. Ratibor. 


N 


fen. Hr. Pfarr. Zimpel a, Loſſen. Hr. Gtsb. 
Sandberger a. Jutroſchin. — 3 wei golden 
Ls wen: HH. Gutsb. Temsdorff a. Wilkop, 
Hr. Glashüttenbeſ. Ebſtein aus Czarnowanz, 
HH. Kaufl. Werner u. Schnitzer aus Reife, 
Proskauer a. Leobſchütz. — Rautenkran \ 
Hr. Gener.⸗Major v. Kurſſel a. Neiffe, Her 
Apotheek. Cochler a. Tarnowitz. Hr. Hütten: 
Inſp. Heinrich a. Myslowitz. Hr. Kaufmann 
Schmidt a. Salzbrunn. —Deutſche Haus; 
Hr. Gutsb. von Potworowski aus Gola. — 
Hotel de Saxe: Fr. Landräthin v. Meſer 
a. Ranſern. Hr. Part. Schmiale a. Trebnitz, 
— Weiße Storch: HP. Kaufl. Mühsam 
a. Pitſchen. Hr. Kfm. Schleſinger a. Landsberg. 
— Gelbe Löwe: Hr. Ob.⸗Amtm. Baum a. 
Bralin. Hr. Apoth. Tinzmann u. HH. Kauf 
Feiſt a. Stroppen, Pätzold a. Herrnſtadt. 
Weiße Roß: Hr. Poſthalter Demiani als 
Steinau. — Königs⸗Krone: Hr. Maſor 
v. Wilhelmy u. Hr. Gtsb. Sadebeck a. Re. 
chenbach. Hr. Holzhändl. ulke a. Tannhausen, 
— Goldene Löwe: Hr. Forſt⸗Inſp. Bein: 
lich a. Gröditz. Hr. Stadt⸗Sekr. Glatte aus 
Landeshut. 5 
Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 24: Her 

Coloriſt Schlienger a. Mühlhauſen. — Hum 

merei 3: Herr Maj. v. Schaden a. Glogalı, 
* 


Geld- & Effecten - Cours 
Breslau, den 8. November 1843. 


Geld - Course. Briefe. | Geld, 
Holländ, Rand Ducaten 96% — 1 
Kaiserl. Ducaten 96 ¼ 2 
Friedrichs dor. = 113% 
Louisd or — 1117 
Polnisch Courant 97 u = 
Polnisch Papiergeld — 2 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. — 105 

Effecten-Course. Zins- @ 
fuss, 5 
Staats-Schuldscheine 3 103% — 
Seehdl. Pr. Scheine à 50 R. — 877 — 
Breslauer Stadt-Obligat, . | 3 ¼ 101 — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4%, 96 = M 
Grossherz. Pos. Pfandbr. 4 100% — 7 
dito dito dito 3 ½ 101Y,| — 
Schles, Pfandbr. v. 1000 R. 3%, 101% œ — 7 
dito dito 500 R. 3½ 101% — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 || 106 — 
dito dito 500 R. 4 | 106 3 
dito dito 3% 102½% — 
Eisenbahn - Actien , 0/8. 4 110% — 
dito dito Prioritäts: | 4 | 104½ — 
dito dito Litt. B. A 106 = 
Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 1 153, | — 
Märkisch Nieder- Schles: end 
Eisenbahn-Actien 4 
Dieeqnts : 4% 


Thermometer 8 
7. Novbr. 1843, Barometer — S 2 
„ . inneres. 4 feuchtes | Wind. Gewölk, 
nneres auß eres. niedrig 


kleine Wollen 


3, A| 0,3 OS 90 

6, 20 1, 0 Pit 229 Be 

8 4] 1,9 |SCHDO 12⸗ große Wolken 
7, 2] 1.4 [Ses 44% heiter 
5, 9] 1, S8 47 We? 
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